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Lebensversichettung 
bedeutet 

BUNDESllNIIER-VERSICHERUNG 
ZENTRALE: WIEN II, Praterstraße 7, Tel. 24 3511 

An der Schwedenbrücke 

D ie Versicherungsanstalt der öster­

reichischen Bundesländer ist stolz, seit 

Jahrzehnten als Vertrauensanstalt der 

Beamten der österreichischen Exeku­

tive zu gelten, und kann mit Genug­

tuung auf Versicherungsleistungen ver­

weisen, die in den Kreisen der Gen­

darmerie höchste Anerkennung ge­

funden haben. 

Unser versierter Mitarbeiter in 

Stadt und Land steht den Angehöri­

gen der Exekutive weiterhin jederzeit 

gerne in allen Versicherungsfragen zur 

Verfügung. 

BEll'ilHRTES 
8 IIIEU ---

f1at11000 
ZUM UNVERANDERT GüNSTIGEN PREIS 

Seil Jahren beliebt, nun mit dem bewährten 1221-ccm-Motor mit 

50 DIN-PS (55 SAE-PS) Leistung: gleiche Spitzengeschwindigkeit, 

größere Elastizität, mehr Temperament, und vor allem 

längere Lebensdauer, 

Komfort wird groß geschrieben: 

vier Türen, vordere Einzel-Liegesitze, Scheibenwaschanlage, Haltegriffe, 

Abblend-Rückspiegel, großes Ablagefach, Zweiklang-Doppelhorn. 

GLIJCKLICH JEDER, DER IHN FAHRT 

STEYR�DA�MlER-PUCH AKTIENGESELLSCHAFT 
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Cemeingeföhrliche slrofhore Handlungen noch den §§ 229 
bis 250 des Strofgeselzenlwurfes (2. Lesung) 

Von Dr. WILHELM MALANIUK, Präsident des Landesgerichtes für Strafsachen Wien 

I. ALLGEMEINES

Gerade in diesem Abschnitt ist es angebracht, hervor­
zuheben, daß das neue Strafgesetz dem eingetretenen 
Wandel der äußeren Verhältnisse Rechnung trägt, ja 
Rechnung tragen muß, weil gerade die Gemeingefährlich­
keit durch die Erfindungen und technischen Entwick­
lungen zugenommen hat. Genügte es noch vor hundert 
Jahren, einen Güterschutz aufzubauen gegen die B r a n d­
s t i f t u n g, so war es in der Folge bald notwendig ge­
worden, einen Schutz gegen Gefährdungen durch 
S p r e n g m i t  t e 1 zu finden. Es geschah dies durch ein 
Sondergesetz. In der Zwischenzeit entstanden neue Gefah­
ren aus der Kernenergie, aus den ionisierenden Strahlen, 
gegen deren vorsätzlichen oder fahrlässigen Mißbrauch 
strafrechtliche Sondernormen geschaffen werden müssen. 
Aehnlich erging es mit dem strafrechtlichen Gefährdungs-, 
schutz bei lebensnotwendigen B e f ö r d e r  u n g s e in­
r i c h  t u n  g e n, wie Bahn und Schiff und nunmehr Luft­
fahrt, sowie mit dem Schutz gegen die Gefährdung des 
Straßenverkehrs. 

Daß auch mit gewerblichen oder landwirtschaftlichen 
B e t r i e b  e n Gefahren verbunden sind, Schutzvorrich­
tungen erforderlich wurden und Beeinträchtigungen soi­
cher Schutzvorrichtungen Gefahren für Leib und Leben 
von Menschen herbeiführen können, war uns schon früher 
bekannt. Die Kriminalisierung dieser Tatbestände schien 
uns jedoch vor hundert Jahren nur bei der Bauführung, 
dem markantesten gefährlichen Betrieb, erforderlich. 

Das Strafgesetz kriminalisierte bereits die Gefährdung 
von Menschen durch ü b  e r t r a g  b a r e K r a n k  h e i­
t e n, nunmehr wird auch im Besonderen Teil des Straf­
gesetzes nicht nur diese, sondern die Kriminalisierung der 
Gefährdung des Tier- und Pflanzenbestandes durchge­
führt. 

Als ergänzende Auffangtatbestände dienen die vorsätz­
liche bzw. fahrlässige G e m e i n  g e f ä h r d  u n g. Durch 
diese kurze Uebersicht ist der Kreis der Gefährdungsdelikte 
umschrieben und zum Ausdruck gebracht, daß einerseits 
die Zahl der einzelnen Tatbestände und damit ihr straf­
rechtlicher Umfang an sich erweitert wurde und daß 
anderseits bisher in Sondergesetzen geregelte Gemein­
gefährdungstatbestände in das Strafgesetz aufgenommen 
worden sind. Die Erweiterung des strafbaren Unrechts 
war notwendig. Der Zusammenschluß aller gemeingefähr­
lichen strafbaren Handlungen in einem Abschnitt dient 
nicht nur der Uebersichtlichkeit, sondern läßt darüber hin­
aus auch eine bessere Abstimmung des Unrechtsgehaltes 
der einzelnen Taten und damit eine entsprechende Fest­
setzung der Strafe vornehmen, als es bei der bisherigen 
Technik des österreichischen Gesetzgebers geschah. 

Es nimmt nicht wunder, daß der Gesetzgeber gerade in 
diesem Kapitel zur Perfektion neigt, wenn er nicht nur 
die Gefährdung unter Strafe stellt, sei es daß sie vorsätz­
lich sei es daß sie fahrlässig erfolgt, sondern darüber hin­
aus' auch die vorsätzliche oder fahrlässige H i n d e r u n g  
eines lebenswichtigen Betriebes kriminalisiert. Wichtig 

und auch schwierig waren nur die Abgrenzung oder, posi­
tiv ausgedrückt, die Umschreibung des Begriffes „lebens­
wichtig". Wenn die Hinderung der Bekämpfung einer Ge­
meingefahr ebenfalls gerichtlich strafbar ist, wird damit 
der Kreis der gemeingefährlichen strafbaren Handlungen 
geschlossen. 

Wenn es auch, wie im geltenden Strafgesetz, kein eige­
nes Kapitel „gemeingefährliche strafbare Handlungen" 
gab, so besagt dies nicht, daß andere m o d e r  n e r  e Ge­
s e t z e, wie zum Beispiel das geltende Deutsche Straf­
gesetz (§§ 306 bis 330 c) und das Schweizer Strafgesetz 
(Art. 221 und 230), diese Zusammenfassung nicht kannten. 
Hiebei ist hinsichtlich des Schweizer Strafrechtes zu be­
rücksichtigen, daß dieses die Verbrechen und Vergehen 
gegen die öffentliche Gesundheit und die Verbrechen und 
Vergehen gegen den öffentlichen Verkehr nicht zu den 
gemeingefährlichen Verbrechen zählt. 

II. GEMEINGEFÄHRLICHE STRAFBARE HANDLUNGEN
IM BESONDEREN 

1. Brandstiftung und fahrlässige Herbeiführung einer
Feuersbrunst 

a) B r a n d s t i f t u n g  (§ 227).
,,(1) Wer an einer fremden Sache ohne Einwilligung des

Eigentümers eine Feuersbrunst verursacht, wird mit Frei­
heitsstrafe von einem bis zu zehn Jahren bestraft. 

(2) Ebenso wird bestraft, wer an einer eigenen Sache
oder an der Sache eines anderen mit dessen Einwilligung 
eine Feuersbrunst verursacht und dadurch eine Gefahr 
für Leib oder Leben (§ 112) eines anderen oder für frem­
des Eigentum in großem Ausmaß herbeiführt. 

(3) Hat die Tat den Tod eines Menschen oder schwere
Körperverletzungen einer größeren Zahl von Menschen 
zur Folge oder sind durch die Tat viele Menschen in Not 
versetzt worden, so wird sie mit Freiheitsstrafe von fünf 
bis zu fünfzehn Jahren, zieht sie aber den Tod einer 
größeren Zahl von Menschen nach sich, mit Freiheits­
strafe von zehn bis zu zwanzig Jahren bestraft." 

Zum Unterschied vom geltenden Recht (§ 166) wird 
k e i n  Absichtsdelikt festgelegt, sondern auf die Herbei­
führung einer Feuersbrunst abgestellt und nur unter­
schieden zwischen der Herbeiführung einer Feuersbrunst 
an einer fremden Sache o h n e  Einwilligung des Eigen­
tümers bzw. an einer eigenen Sache oder fremden Sache 
m i t  dessen Einwilligung. Im erstgenannten Fall ist die 
Her?eiführung einer Feuersbrunst an sich strafbar, im 
zweiten Fall nur dann, wenn entweder eine Ge f a h r  ftir
L eib <:?d e r  L e b  E: n eines anderen oder für f r e m­
d e s E 1 g e n t u m m g r o ß e m A u s m a ß herbeige­
führt wird. 

Bedin�ung�n er�öhter Strafbarkeit, die allerdings mit
F a h r 1 a s s 1 g k e 1 t begangen werden müssen, sind: 

a) der Tod eines Menschen,
b) schwere Körperverletzung einer größeren Anzahl von

Menschen, 
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1.Moi-
Be,e099""9 ! 

- Fahnen-Gärtner
ein Bündnis mit der Qu_alität 1

Usterreichs größte Fahnenfabrik 

Gärtner & Co., Mittersill/Sbg. 
Telephon: Kennzahl O 66 62/248 u. 249 

Fahnen-Druckerei, -Färberei, -Näherei, -Stickerei 

c) daß durch die Tat viele Menschen in Not versetzt
wurden. 

Damit ist eine Freiheitsstrafe von fünf bis fünfzehn 
Jahren verbunden, gegenüber der sonst angedrohten Frei­
heitsstrafe von einem bis zu zehn Jahren. 

d) D e r T o d einer größeren Anzahl von Menschen
zieht eine Freiheitsstrafe von zehn bis zwanzig Jahren
nach sich. 

b) F a h r  1 ä s s i g e H e r b e i f ü h r  u n g e i n e r
F e u e r  s b r u n s  t (§ 228). 

,,(1) Wer eine der im § 227 mit Strafe bedro�ten Tate1: 
fahrlässig begeht, wird mit Freiheitsstrafe bis zu zwei 
Jahren bestraft. 

(2) Hat die Tat den Tod eines Menschen oder schwere 
Körperverletzungen einer größeren Zahl von Mer:ischen 
zur Folge oder sind durch die Tat viele Menschen 11: Not 
versetzt worden so wird sie mit Freiheitsstrafe bis zu 
drei Jahren, zieht sie aber den Tod einer größeren Zahl 
von Menschen nach sich, bis zu fünf Jahren bestraft." 

Gegenüber der fahrlässigen Herbeiführung de� Gefahr 
einer Feuersbrunst nach § 459 ö. StG stellen die Straf­
sätze des Entwurfes die sich in ihrer Aufspaltung der 

Bestimmung des § 227 E anpassen, insoferne ein� Ver­

schärfung dar, als nunmehr eine Freiheitsstrafe . bis z_1;1m 

Höchstausmaß von f ii'n f J a h r e n  festgesetzt ist,_ wah-: 

rend im § 459 ö. StG das Höchstmaß der Strafe mit drei

Jahren festgelegt wurde. 
Dem steht allerdings gegenüber, daß das Verbrechen <;1er

Brandlegung unter bestimmten _voraussetzungen e_:ne

lebenslange Freiheitsstrafe nach sr_ch gezoli(en hat, wah­

rend nunmehr das Höchstausmaß mit zwanzre: Jahren fest­

gelegt ist. Eine Senkung des __ Str3:fsat_zes bei der Brand­

stiftung scheint mir unter Beruck�1chtrli(ung d�s Unrecht_s­

gehaltes dieser Tat und im Vergleich mit den rm �bschmtt

gegen Leib und Leben festge�etzten St�_afe1: m_cht u17-

angemessen. Allerdings darf mcht unberucks1chtrgt blei­

ben, daß auch § 307 Deutsches Strafge�etz n_och .�ebens­

langes Zuchthaus vorsieht, w��ei al!erdmgs_ die !fohe des

Strafsatzes nur in der G e f a h r l 1 c h k e 1 t dieses De­

liktes ihre Ursache haben kann. Dies dürfte allerdings

für ein nach dem Schuldprinzip ausgerichtetes Strafrechts­
system n i c h t entscheidend sein. 

2. Gefährdung durch Kernenergie oder ionisierende

Strahlen 

a) V o r s  ä t z  1 i c h  e G e f ä h r d u n g  d u  r c h K e r n­
e n e r g i e o d e r i o n i s i e r e n d e S t r a h 1 e n. 

§ 229. ,,(1) Wer bewirkt, daß durch freiwerdende Kern­
energie oder sonst durch ionisierende Strahlen eine Ge-

SERIENMÖBEL JEDER ART 

fahr für Leib oder Leben (§ 112) eines anderen oder für
fremdes Eigentum in großem Ausmaß entsteht, wird mit
Freiheitsstrafe von einem bis zu zehn Jahren bestraft. 

(2) In den im dritten Absatz des § 227 bezeichneten 
Fällen sind die dort angedrohten Strafen zu verhängen." 

Unter K e r n e n e r g i e  ist die in den Atomkernen 
gebundene Energi'.= ?'u versteh�n, die durch Kernspaltung 
- oder Kernverem1gungsvorgange - freigesetzt werden 

Unter i o n i s i e r  e n d e  S t  r a h 1 e n wird die Strah..: 
lung zusammen�efaß_t, die von natürlichen oder vo 
künstlichen rad10aktrven Stoffen ausgeht. Sie ist au �
auf Gefährdung durch Neutronenstrahlung anwendbar de_ 
bei der Spaltung vo;1 �e:nbrennstoffen entsteht, sowie' a�e

künstlich erzeugte 10ms1erende Strahlen, vor allem R •· t 
f

genstrahlen. Den Tatbestand auf sämtliche ionisiere
o� -

Strahlen zu erstrecken _ _  ist_ deshalb gerechtfertigt, ;e.e
solche· Strahlen ohne Rucksrcht darauf, ob sie von r d. ll
aktiven Stoffen ausges8:ndt o_der künstlich erzeugt 

a 10-

den, für den MenscheI;, m glE;rchem Ma_ße gefährlich 
v.:er-

Wie bei der Brandstiftung 1st auch hier zwischen 
sind.

s ä t z 1 i c h e r Gefährdung und f a h r 1 ä s s i g e 
v O r­

fährdung die im übrigen wegen des gleichen Un 
� Ge­

gehaltes �uch im Ausmaß der Freiheitsstrafe der �e.chts­
stiftung bzw. Herbeiführung einer Feuersbrunst �8:Ild­
gestellt ist, unterschieden. g e1ch-

b) F a h r 1 ä s s i _g e 0 � f ä h r d u n g d u  r c h K e 
e n e r  g i e o d e r  1 o n 1 s 1 e r e n d e S t r a h 1 e n. r n-

§ 230. ,,(1) Wer die im � 229 i:nit_ Strafe bedrohte 
fahrlässig begeht, wird mit Fre1he1tsstrafe bis zu z 

Ta�
Jahren bestraft. We1 

(2) In den im zweiten Absatz des § 228 bezeich 
Fällen sind die dort angedrohten Strafen zu verhä 

neten
Nähere Ausführungen sind hier nicht mehr notw 

nge�."end1g.

3. Gefährdung durch Sprengmittel

a) V o r s ä t z 1 i c h e
S p r e n g m i t t el. 

G e f ä h r d u n g  

§ 231. ,,(1) Wer einen Sprengstoff zur Explosio b . 
und dadurch eine Gefahr für Leib und Leben (§ 1 �) r:ngt
anderen oder für fremdes Eigentum in großem 

eines 
herbeiführt, wird mit Freiheitsstrafe von einem 

A��maß 
zehn Jahren bestraft. 1s zu 

(2) In den im dritten Absatz des § 227 be . 
Fällen sind die dort angedrohten Strafen zu v!e{?hneten

Gegenüber dem geltenden Gesetz (Spren { angen."
unterscheidet sich die vorliegende Fassung a!� 

offgesetz)
nicht die A n w e n d u n g von Sprengstoffen 1 

urch, daß
mitt�I krimin�lisiert wurde, sondern die Tät!r

s
h 

Spreng­
damit umschrieben wurde, daß er einen s Pr 

andlung
z u r  E x p 1? s � o n • b r i n g t. Damit wurde

e n _g s t o ff
nischer Begriff m Anlehnung an § 323 des DstJin . tech­
sere Gesetzessprache übernommen. Die näher 

E in un­
bung dieses Begriffes wird die Rechtsprechu

e Umschrei­
Lehre zu finden haben, falls sich zweifel _ ng

d
oder die

legung ergeben sollten. in er Aus-
Ansonsten gilt das zu den bereits bes r 

fährdungstatbeständen Ausgeführte. 
P ochenen Ge-

Daher ist auch hier die f a h r 1 ä s s i g e Be h ter Strafe gestellt. ge ung un-

b) F a h r 1 ä s s i g e G e f ä h r d u n  g d u r c h S 
m i t  t e 1. Pr e n g-

§ 232. ,,(1) Wer die im § 231 mit Strafe bedroht fahrlässig begeht, wird mit Freiheitsstrafe bis zu 
e Ta! 

Jahren bestraft. zwei 
(2) In den im zweiten Absatz des § 228 bezeich 

Fällen sind die dort angedrohten Strafen zu verhän
nete

r;i;
Hiezu ist nichts Besonderes zu bemerken. gen. 

(Fortsetzung folgt) 

SCH AU RÄUME: 
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Klagenfurt, St.-Veiter Ring 35, Tel. 58 82 
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Franz Olah, Bundesminister für Inneres, wurde am 
13. März 1910 in Wien als Sohn eines Installateurs
geboren. Er besuchte die Volksschule in Wien, und 
als sein Vater in Budapest eine Arbeit annahm, dort 
mehrere Klassen des Gymnasiums. 1923 kam er wi-c­
der nach Wien und erlernte hier den Beruf eines
Klaviermachers. Schon 1924 wurde er Mitglied sei­
ner Gewerkschaft. Zwei Jahre später trat er der da­
maligen Sozialistischen Arbeiter-Jugend bei. Ab 1929 
wirkte er als Vertrauensmann der Sozialdemokrati­
schen Partei in Wien-Hernals. Zwischen den Jahren
1934 und 1945 wurde Franz Olah mehrere Male in 
Haft genommen. Seine erste Verhaftung erfolgte 
Ende 1933 wegen Verbreitung der damals illegalen 
sozialdemokratischen P.arteipFesse. S<;hon im Februar 
1934, nach seiner Haftentlassung, widmete er seine 
Tätigkeit der verbotenen Sozialdemokratischen Par­
tei. Er wurde Anfang 1935 neuerlich verhaftet und 
wegen illegaler politischer Arbeit zu 15 Monaten Ge­
fängnis und 12 Monaten Polizeiarrest verurteilt, je­
doch auf Grund einer Amnestie zu den Weihnachts­
feiertagen 1935 freigelassen. 

Die Verhaftungen hinderten Franz Olah nicht, sich 
weiterhin in der Untergrundbewegung zu ,betätigen. 
Ende 1937 wurde er in Untersuchungshaft genommen 
und erst nach drei Monaten entlassen. Schon am 
12. März 1938 wurde er verhaftet und anschließend 
mit dem ersten Oesterreicher-Transport in das Kon­
zentrationslager Dachau gebracht. Die Jahre zwi-

],Ju:mJ (JJa.n 
Bundesminister für Inneres 

sehen 1938 und 1945 verbrachte er in verschiedenen 
Konzentrationslagern. Im April 1945 flüchtete er aus 
einem Konzentrationslager, um in seine Heimat zu­
rückzukehren. Am 1. Juli 1945 kam er nach Wien 
und nahm sofort die Arbeit in der neugegründeten 
Gewerkschaft der Bau- und Holzarbeiter und in der 
Sozialistischen Partei auf. Ende 1945 wurde er mit 
der Funktion des ersten Sekretärs dieser Gewerk­
schaft betraut und in den Wiener Gemeinderat ge­
wählt. 1947 bis 1957 war er Obmann der Bezirks­
organisation der SPö in Hernals. 

Schon im Jahre 1948 wurde Franz Olah Mitglied 
der Parteivertretung der SPö. Im gleichen Jahr 
wurde er in den Nationalrat entsandt. 1949 wurde 
Franz Oiah Vorsitzender der Gewerkschaft der Bau­
und Holzarbeiter und 1955 Vizepräsident des Oester­
reichischen Gewerkschaftsbundes. 1957 legte er die 

Funktion in seiner Gewerkschaft zurück, um die 

Funktion des geschäftsführenden Obmannes des Par­
laments-Klubs der sozialistischen Abgeordneten und 
Bundesräte zu übernehmen, die er bis 1959 inne­
hatte. Nach dem Tode des öGB-Präsidenten Johann 
Böhm führte er die Geschäfte des Gewerkschafts­
bundes. Im Jahre 1959 wurde Franz Olah zweiter 
Präsident des Nationalrates. Im gleichen Jahr wählte 
ihn der 4. Bundeskongreß zum öGB-Präsidenten. Im 
Oktober 1961 legte er sein Mandat als Nationalrat 
zurück. Am 18. November 1962 zog er neuerlich als 
Abgeordneter in das Parlament ein. 



Bewaffnung der Österreichischen Bundesgendormerie 
1 Von Gcnd.-Major JOHANN NORDEN, Gcndarmcriezcntralkommando 

Die -österreichische Bundesgendarmerie ist heute mit den 
modernsten Waffen ausgerüstet. 

Wie lange und wie schwer der Weg war, der bis zum 
heutigen Bewaffnungsstandard geführt hat, möge in den 
folgenden Ausführungen kurz aufgezeigt werden. 

Vor dem Jahr 1918 verfügten die Gendarmen über 
Karabiner M 90, eine Waffe, die systemgleich mit dem 
Stutzen M 95 ist, jedoch Veränderungen am Oberschaft, 
am Bajonetthalter und am Aufsatz aufwies. Nur für Offi­
ziere, Revier- und Bezirkswachtmeister und eventuell für 
Postenkommandanten waren die Revolver Rast & Gasser 
vorhanden. Außerdem waren die Gendarmen mit G:en­
darmeriesäbeln in Lederscheiden ausgerüstet. 

Auch nach dem Jahr 1918 war die Bewaffnung der 
Gendarmen bei weitem nicht vollständig. Neben dem 
Stutzen M 95, den jeder Gendarmeriebeamte hatte, w::iren 
Pistolen Steyr-Kipplauf 7,65 mm, Pistolen 9 mm Steyr M 12 
sowie einige Sonderwaffen, wie MP 34, LMG M 30 und 
SMG 7/12 vorhanden. J)ie Pistolen konnten jedoch nicht 
jedem Gendarmeriebeamten persönlich zugewiesen wer­
den, sondern je nach Größe und Wichtigkeit verfügte 
jeder Gendarmerieposten über eine bis zwei Pistolen. 
Diese Waffen waren natürlich nicht voll ausreichend und 
von einer einheitlichen Bewaffnung der österreichischen 
Bundesgendarmerie konnte damals nicht gesprochen werden. 

Auch nach dem Jahr 1945 konnte mit der Neubewaff­
nung der Bundesgendarmerie wegen der bekannten Ver­
hältnisse in der Nachkriegszeit nicht gleich begonnen 
werden. Es waren damals nur wenige, alte österreichische 
Stutzen und der deutsche Karabiner M 98 vorhanden. Die 
Gendarmeriebeamten waren beim Einschreiten gegen Ge­
walttäter oft nur auf ihre körperlichen Kräfte angewiesen 
und mußten bewaffneten Verbrechern mitunter unbewaff­
net entgegentreten, was auch zu dem hohen Blutzoll 
führte, den die Beamten der österreichischen Bundes­
gendarmerie in jener Zeit zu tragen hatten. 

Ein Ankauf von Waffen und Munition war sowohl 
wegen der Besatzung als auch wegen Produktionsmangels 
nicht möglich, und die Gendarmerie war praktisch gezwun­
gen, mit den wenigen vorhandenen alten Waffen auszu­
kommen. 

Allein in Niederösterreich, im Burgenland, Mühlviertel 
und Oberösterreich waren damals mehr als 40 verschie­
dene, meist veraltete Pistolentypen in Verwendung. 
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Erst nach Abschluß des Staatsvertrages war die Ivlög-

(/Jaa uJ12i.dJmlliiipuut 
Von Gend.-Rev.-lnsp. Otto Jonke 

ZART KÜSSTE DIE SONNE 

DIE WEIDE AM BACH -

UND, WIE ZUM LOHNE, 

DAS KÄTZCHEN WARD WACH. 

WELCH ÄNGSTLICHES SCHAUEN 

INS WUNDERSAM LICHT, 

DAS VOM HIMMEL, DEM BLAUEN, 

IHM DER FRÜHLING VERSPRICHT. 

IN KINDLICHER FREUDE 

DAS KÄTZCHEN SICH WIEGT, 

WENN DIE RANKSCHLANKE WEIDE 1 

_ _J 
IM LENZWIND SICH BIEGT. 

· lichkeit gegeben, mit der seit langem geplanten Neu­
bewaffnung zu beginnen. Die modernsten Karabin�r und
Pistolen wurden bei vielen Versuchen und Erprobungen 
ausgewählt, und heute verfügt jeder Gendarmerieb2amte 
über eine hochmoderne und allen Anforderungen gerecht 
werdende, leistungsfähige Pistole und über einen sehr 
handlichen urid leichten, 15- bis 30schüssigen halbautomati­
schen Karabiner, der für die Eigenart des Gendarmerie­
dienstes besonders geeignet ist. 

Durch die zusätzliche Ausstattung mit modernsten Ma­
schinenpistolen (Uzi) kann die Bewaffnung der österreichi­
schen Bundesgendarmerie heute - den derzeitigen Ver­
hältnissen entsprechend - als voll ausreichend angesehen
werden. 

Mit der Neubewaffnung war auch eine intensive Aus­
bildung der Gendarmeriebeamten in der Handhabung der 
Waffen verbunden. Eine gute Bewaffnung _und Ausbildung 
gibt dem Gendar1:1eriebea1:1ten Jen� moralische Unterstüt­
zung, deren •er bei der Erfullung semer schweren Pflichten 
bedarf. 

(JM:Mn. 
Von Gcnd.-Revierinspektor OT1:O JONKE, Saalfelden 
Wieder sind wir im Begriffe, an der Auferstehung, Wie 

sie sich geistig und organisch in alljährlich wiederkehren­
der Weise zu vollziehen pflegt, teilzunehmen. Stets von 
neuem erleben wir dieses Auferstehungswunder, das Wie­
dererwachen der Natur �n uns�rem L�bensbereich, uncl 
dies soll uns die gesunde Urwuchsigkeit des Schaffens­
kreises eines uns Geheimnis bleibenden Lebens vor Augen 
führen. 

Vieles wurde erfunden und erdacht, nur das eine ver­
mochte die Menschheit unseres Zeitabschnittes nicht, näm­
lich die Formel für einen weltweiten, dauerhaften Frie­
den zu finden. Solange wir diesen nicht, haben, solancre 
können wir nicht von höchstentwickelte_r Kultur u�d 
hohem Geist sprechen. Erst wenn klare Sicht uns in ein 
glückliches, ruhiges und ar1;>eitsgesichertes _Leben schauen 
läßt, wollen wir diesen Geist als Fortschritt anerkennen. 

Wir haben zuwenig Menschenliebe, . zuwenig . Achtung 
vor den Rechten anderer und zuwemg Mut, die eigene 
Macht aus freiem Willen zu begrenzen. Wäre mehr Liebe 
vorhanden, dann würden die Menschen befreit aufatmen 
können. Schon ein altes Sprichwort sagt: Wo Liebe, da 
ist auch Friede. 

So liegt es an jedem von uns, solche Erkenntnis in die 
Tat umzusetzen und keine Gelegenheit zu versäumen, 
dem Frieden der Welt zu dienen. 

Wenn das Leben sich nun auf der von der Frühlings­
sonne aufgetauten Erde zu regen beginnt, zu unserem 
Wohle und zu unserer Freude grünen und blühen wird 
dann wollen auch wir Menschen gleich dem geringste� 
Pflänzchen es wagen, ans Licht zu treten und Auf­
erstehung mit gutem Sinn, frohem Mut und ehrlichem 
Willen feiern und an den Anbruch eines neuen Ostern 
glauben. 
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Tatort im Scheinwerferlicht 
Von Gend.-Oberleutnant KURT HOFMANN, Stellvertreter des Kommandanten der Erhebungsabteilung beim 

Landesgendarmeriekommando für Niederösterreich 

In der Folge 12/62 der „Illustrierten Rundschau der 
Gendarmerie" wurde die Anlage des Scheinwerferwagens 
der Erhebungsabteilung beim Landesgendarmeriekommando 
für Niederösterreich beschrieben. Nachstehend soll nun 
über die Verwendungsmöglichkeiten gesprochen und in 
diesem Zusammenhang einiger Einsätze der Scheinwerfer­
anlage Erwähnung getan werden. 

Von „Taktik" zu sprechen scheint im ersten Moment 
etwas hoch gegriffen zu sein, doch wird sich dem geneig­
ten Leser sehr bald zeigen, daß dieser Begriff hier zu 
Recht besteht. 

Es haben sich Grundregeln für den Scheinwerfereinsatz 
herausgebildet und durch die Praxis erwiesen, welche für 
jede zukünftige Einsatzgestaltung richtunggebend sein 
werden. 

N u r  durch ein planvolles Verfahren kann der Sch :in­
werfereinsatz den jeweiligen Erfordernissen wirkungsvoll 
angepaßt und mit Erfolg abgewickelt werden; n u r  durch 
den wohlüberlegten Einsatz der Geräte wird den Beteilig­
ten jene Unterstützung zuteil, die sie sich von diese·r An­
lage erwarten. 

Der Einsatzplan kann meistens e r s t  an Ort und Stelle 
gefaßt werden. Es ist die Aufgabe des Leiters eines sol­
chen Einsatzes, mit den ihm zur Verfügung stehenden 
Mitteln die größtmögliche Wirkung zu erzielen. Er muß 
daher genau wissen, was an Leuchtkörpern und Kabel­
material vorhanden ist, er muß rasch disponieren und 
seine Geräte unter Berücksichtigung der Umstände des 
konkreten Falles zweckdienlich einsetzen. Ihm obliegt 
aber auch die Sorge für den ungestörten und sicheren 
Betrieb der gesamten Anlage. 

Im folgenden werden einige Grundregeln beschrieben, 
die, abgesehen von zwangsläufigen Provisorien in man­
chen Fällen, die Ausgangsbasis für den Scheinwerfereinsatz 
bilden. 
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Direkte Beleuchtung eines Tat- oder Auffindungsortes 

Annahme: Leichenfund auf freiem Felde. 
Zur Ausleuchtung bei der kriminalistischen Untersuchung 

werden drei große (Spezial-) Scheinwerfer so aufgestellt, 
daß sie die Eckpunkte eines ungefähr gleichseitigen Drei­

ecks um die Leiche herum bilden. Die Dreibeinstative wer­
den auf maximale Länge ausgezogen, die Reflektoren der 
Scheinwerfer weisen schräg nach unten auf die Leiche, 
helle Streufilter sind eingesetzt: Leiche und_ unmittelbare 
Umgebung sind schattenfrei beleuchtet (Bild 1). 

Würde man nur e i n e n  Scheinwerfer auf die Leiche 
richten, so entstünden auf der gegenüberliegenden Seite 
Schlagschatten. Diese kann man wegbringen, wenn man in 
Gegenrichtung zum ersten Scheinwerfer einen weiLren 
postiert. Damit wäre der Körper zwar von zwei Seiten 
einwandfrei beleuchtet, doch blieben große Schatten an
anderen Stellen. Erst durch das Zusammenwirken von 
d r e i  gleichstarken Scheinwerfern, die in_ Dreiecksforrn 
um die Leiche postiert sind, kann das optimale Ziel der 
schattenfreien Ausleuchtung fast vollkommen erreicht 
werden. 

Die Verwendung von mehr als drei Scheinwerfern ist 
im vorgezeigten Fall nicht erforderlich, ?och ließen sich 
weitere Scheinwerfer in dieses System embauen. 

Es darf hier bemerkt werden, daß die zusammengef'.lß­
ten Scheinwerfer gleich stark sein müssen. Ein schwä

_che­
rer Scheinwerfer kann nie die Schlagschatten des l!cht­
stärkeren wegnehmen. Es entstünde bei Verwendung ver­
schieden starker Scheinwerfer auch ungleichmäßig Ver­
teiltes Licht, welches wiederum die Tatortarbeit beein­
trächtigt und daher unbedingt vermieden werden soll. 

Die Auffindung einer Leiche im Freien wurde als Bei­
spiel genommen, weil aus diesem Anlaß, sei es nach 
einem Mord oder bei einem bedenklichen Todesfall, die 
meisten Einsätze rnit der Scheinwerferausstattung gefahren 
werden. 

Der gleichen Grundregel folgend, wird die direkte Be­
leuchtung in dieser Form auch bei nächtlichen Obduk­
tionen, bei Untersuchung von Unfallsstellen und derglei­
chen zweckdienlich angewendet. 

Indirekte Beleuchtung 

In Räumen, deren Decken reflexfähig sind, wird eine 
ausreichende Beleuchtung am einfachsten dadurch erreicht, 
daß man die Lichtkegel der Scheinwerfer zum Plafond 
richtet (Bild 2). Das Licht wird in all jenen Räumen hin­
länglich stark reflektiert werden, in denen Plafond und 
Wände weder verrußt noch in sehr dunkler Farbe gehal­
ten sind. Manche Tapeten reflektieren das Licht nur sehr 
schwach. In besonders hohen Räumen (Werkshallen) wird 
die indirekte Beleuchtung nicht ausreichen. 

Es empfiehlt sich aber auch hier, nicht ·weniger als drei 
Scheinwerfer aufzustellen, weil dadurch eine intensivere 
und gleichmäßigere Beleuchtung erreicht wird. Im N o t ­
f a 11 spendet sogar ein einziger, im Türrahmen postier­
ter und zur Decke gerichteter 500-Watt-Scheinwerfer ge­
nügend Licht, wenn die Ausmaße des Raumes sehr klein 
sind und mehrere Scheinwerfer darin nicht Platz finden. 

Bei der indirekten Beleuchtung bleiben unter dem Mo­
biliar in Wohn- und Kanzleiräumen, unter der Einrich­
tung in Werkstätten und unter den Kraftfahrzeugen in 
Garagen auf jeden Fall Schatten. Diese müssen bei der 
Nachsuche durch weitere Scheinwerfer oder Handlampen 
erhellt werden. 

Der Vorteil der indirekten Beleuchtung liegt in der 
Blenclungsfreiheit und in der großräumigen Wirkung. 

Die Verwendung von Streufiltern erübrigt sich bei der 
indirekten Beleuchtung, da das Licht bei der Reflexion 
an Decke und Wänden eine vielfache Brechung erfährt. 

·11. III.

Beleuchtung von Gebäuden 

Es kann sich auch einmal die Notwendigkeit ergeben, 
eine Gebäudefront zu beleuchten. Diese Forderung läßt 
sich leicht erfüllen. Die Spezialscheinwerfer dienen im

„zivilen Gebrauch" den diversen Festbeleuchtungen, wo 
sie einzeln oder zusammcmgefaßt in . ganzen Batterien 
meist auf eigenen Masten installiert sind. 

Streufilter - hell 

Von größter Bedeutung sind die hellen Streufilter für 
jede Art der Detailuntersuchung und für den Photogra­
phen. Die Reflektoren der Scheinwe·rfer projizieren ein 
Reflexbild der Glühfäden auf die beleuchtete Fläche. 
Diese Lichtfiguren irritieren den Suchenden und beein­
trächtigen den Aussagewert eines Lichtbildes. 

Zum Vergleich wurde ein IVIauereinschuß einmal im 
ungefilterten Licht (Bild 3) und dann unter Verwendung 
des hellen Streufilters photographiert (Bild 4). 

Wie aussageschwach, man kann ruhig sagen verwirrend, 
ist das Bild 3 im Verhältnis zum Bild 4, bei welchem 
jede Kontur des Einschußloches klar und deutlich zu 
erkennen ist. 

Einsatzablauf 

Nach theoretischen Erwägungen läuft der Scheinwerfer­
einsatz im Freien folgenderweise ab: 

Der Scheinwerfereinsatzwagen wird zirka 50 m abseits 
geparkt. Dadurch steht das Kraftfahrzeug am unmittel­
baren Einsatzort nicht im Wege und außerdem wirkt der 
Motorenlärm des Aggregates nicht so störend. Zum Auf-

suchen. eines geeigneten Abstellplatzes dient der Such­
scheinwerfer hinter der Windschutzscheibe. 

Das Planenverdeck wird hochgeschlagen und im Liebte 
des rückwärtigen Suchscheinwerfers und der Decken­
beleuchtung unter der Plane wird zunächst das Aggregat 
abgeladen und in Betrieb genommen. Durch den Erdspieß 
wird die Anlage verläßlich geerdet; die Verbindung zwi­
schen Aggregat und Armaturenbrett a\s H3.uptverteiler 
kann hergestellt werden. 

Nunmehr werden die seitlichen Bordwände herunter­
geklappt und alle Elemente der Anlage sind leicht er­
reichbar. 

In Form der Scheinwerferpatrouille wird nun zur un­
mittelbaren Einsatzstelle vorgegangen. Hier werden die 
Scheinwerfer auf Stative gesetzt und entsprechend po­
stiert, der VW-Kleintransporter, Q.i.e fahrende Kanzlei, 
wird angeschlossen und den örtlichen Verhältnissen an­
gepaßt werden Handlampen und kleine Scheinwerfer ent­
lang der Zugänge, bei Einfahrten oder bei corpora delicti 
aufgestellt. 

Aufbau und Inbetriebnahme der Anlage bedürfen unter 
günstigen Voraussetzungen eines Zeitaufwandes von we-
nigen Minuten. 

Ein Beamter, meist der Kraftfahrer des Scheinwerfer­
einsatzwagens, bleibt beim Aggregat bzw. Kraftfahrzeug 
und sorgt für den ungestörten Betrieb der Anlage. 

Beim Abladen und bei der Inbetriebnahme der Anlage 
helfen soweit als möglich alle anwesenden Beamten mit. 
Durch die im ersten Aufsatz (Dezember 1962) beschriebene 
Farborientierung beim Kabel- und Kleingerät kann jeder 
mit der Anlage nicht vertraute Beamte für Helferdienste 
im Zeitpunkt des Aufbaues herangezogen werden. 

Sobald die ersten beiden Scheinwerfer richtig p0stiert 
sind, ist „gewonnen". Während die eingesetzte Gruppe 
bereits mit der kriminalistischen Arbeit beginnen kann, 
befaßt sich der „Beleuchter" mit der Aufstellung weiterer 
Geräte und mit der Sicherung der ausgelegten Kabel. 

' 



Scheinwerferpatrouille 
Die Scheinwerferpatrouille entstand aus der Praxis. Es ergab sich im Rahmen der nächtlichen Tatortarbeit nach einem Mord die Notwendigkeit, einen zirka 100 m langen Weg nach Spuren, die mit der Tat im Zusammenhang stehen, sofort abzusuchen. Zwei Beamte trugen je einen Spezialscheinwerfer, ein 

dritter dahinter trug das Verteilerstück und zog das Kabel 
nach (Bild 5). .. . DieseF Scheinwerfereinsatz in der Bewegung laßt sich 
nur durchführen, wenn eine Kabeltrommel mit Sch_�eü­
ringen vorhanden ist: Die Schleifkontakte im Gehause 
ermöglichen es, auch während der Drehung der Kabel­
trommel Strom abzunehmen. In dieser Art der Scheinwerferpatrouille ist es einer­
seits möglich, das Licht beider Scheinwerfer zusammen­
wirken zu lassen, anderseits kann der Beamte, d.er etwas 
Interessantes zu erkennen glaubt, den Lichtkegel seines
Gerätes sofort darauf richten. Die Scheinwerferpatrouille ist für die unmitt�lbar Be­
teiligten anstrengend: ein Spezialscheinwerfer w�egt 8,1 kg 
und wird während des Betriebes sehr warm. Die Schlep­
perei der Geräte abseits des Weges, wie �ies jüngs� der 
Fall war als eine Gebüschreihe entlang emes gepflugten ' d ßt k man schon alsAckers abgesucht wer en mu e, ann 
,,strapaziös" bezeichnen. 

Elektrische Sicherung am Schaltbrett 
Einer Anregung der Praxis folgend, wurde das Arma­

turenbrett so ausgestattet, daß der elektrische Strom aus
drei einzeln abgesicherten Steckdosen entnommen wer-
den kann. h h daß Anläßlich eines nächtlichen Einsatzes gesc a �s, 1 ein ausgelegtes Kabel von einem anfahrend�_n Am u a��­
wagen infolge Durchdrehens der Hinterra?ehr t so M -

d ß h h · r h im nac s en o-gescheuert wurde, a wa rsc em ic . .. Z ment das ganze System Kurzschluß erlltten hatt� um 
Glück kam es nicht dazu, doch zog man die Lehre araus.

Dem eventuellen Kurzschluß in der Gesamt�1:1ar.' d�r
sonst nicht zu verhindern wäre, wird durch ie mze -
absicherung der drei Steckdosen weitestgehend ;,orge�eud1�
Wird eine Leitung kurzgeschl?ssen, so_ ,,geht .:1bu r diekorrespondierende Sicherung, die Stromlleferung u e 
anderen Leitungen bleibt aufrecht. 

Mordfall Bezstenlerer 

Der Einsatz nach Entdeckung„ des Sexualmordes an
Brigitte Bezstenlerer in den spaten _ Abendstunden d�s 

Aschermittwochs 1961 (15. Februar) im Scheidtpar� m
Maria-Enzersdorf bei Wien war der erste und bisher
größte der Scheinwerferan1age. Damals war a 11 e s  ver-
fügbare Gerät eingesetzt. . . 

Der VW-Kleintransporter - das Jetzige :rransport�ahr-
h nicht vorhanden - wurde m der Seiten-zeug war noc d d des gasse abgestellt, das Aggregat abgela en un wegen 

kühlen Wetters sofort angeworfen. . Die Beamten des örtlichen Gendarmenepostens hatten 
kaum ihre bisherigen Informationen gemeldet, konnte man 
bereits hinter Scheinwerfern zum Auffmdungsort der Leiche 
vorgehen. Um das Mordopfer wurden drei Spezialscheinwerfer 
aufgestellt. Die vorhandenen Mauerreste eines ehemaligen 
Barackenfundamentes ließen die ideale Dreiecksaufstel-
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lung nicht zu, doch konnte eine schattenfreie Beleuchtung dadurch erzielt werden, daß ein Scheinwerfer knapp über das Opfer an die Mauer strahlte und damit auch diesen Raum beleuchtete bzw. schattenfrei machte. 
An der Auffindungsstelle der . Schuhe und des Kopf_ tuches, wenige Meter von der Leiche entfern_t, wurden die beiden 100-Watt-Scheinwerfer aufgestellt, d1� da_�it auf diese Gegenstände verwiesen und sie gle1chze1tig vor etwaiger Verrückung oder Beschädigung schü�zten. 
Die Parkanlage, in der sich dieser Mord ereignete, wird nicht öffentlich beleuchtet, ist ungepflegt und es gibt nur wilde Wege, die sich durch die Benützung gebildet haben. Entlang des 30 m langen Zuganges von der Straße her wurden Handlampen ausgelegt. Alle Beteiligten urteilten über den Lichteinsatz positiv Notwendige Sofortmaßnahmen am Tatort konnten ohn� Risiko eines Uebersehens durchgeführt werden. Interessant erscheint die Vorgeschichte dieses ersten Einsatzes: Mitte 1960 war die Erstausstattung der Scheinwerfer­anlage geliefert worden. Sie bestand aus dem Spezial­scheinwerfer, dem Arbeits- und dem Geratescheinwerfer (je 100 Watt), einer großen und zwei kleinen Kabel­trommeln, drei Stativen, diversen Kupplungen und dem Aggregat. In der abgedunkel�en, geräumigen Gara�e der Erhebungs­abteilung wurden die ersten Versuche mit der Anlage vor­genommen. Vom Ergebnis waren alle Anwesenden enttäuscht. Der Spezialscheinwerfer erbrachte wohl die erwartete Lichtleistung, doch war dies eine einseitige Beleuchtung und die beiden 100-Watt-Scheinwerfer konnten die Schlag­

schatten nicht wegbringen. Die beiden kleinen Schein­werfer hingegen ergänzten einander vortrefflich, doch fand tnan, daß diese allein für eine verantwortungsbewußte Nachtarbeit vollkommen unzureichend seien. Die Funkwerkstätte des Gendarmeriezentralkommandos hatte zu dieser Zeit zwei Spezialscheinwerfer im Lager und überließ diese zu Versuchszwecken der Erhebungs­abteilung. Die Versuche verliefen nun zur Zufriedenheit der Be­teiligten, doch zeigte sich mit aller Deutlichkeit, daß un­bedingt weiteres Kabelmaterial erforderlich ist und für 

Sofort Geld 
rasch und ohne Vorspesen, erhalten Haus- und Grundbesitzer 

in Wien und Provinz 

Ich belehne 
Zinshäuser, Villen, Landwirtschaften 

in Wien und ganz Österreich. Auch Burgenland. Vorlasten kein 
Hindernis. Diskrete Erledigung. Auf Wunsch sogleich Vorschuß 

Finanzbüro Schmid 
WIEN VI, STUMPERGASSE 4 

Sprechzeit von 15 bis 18 Uhr, Telephon 75 92 76 

einen gesicherten Transport der Gerätschaft ein eigenes, zweckbestimmtes Spezialfahrzeug notwendig wäre. Im Rahmen dieser Versuchsserie wurde damals die erste Grundregel zur „Maxime" erhoben: ,,Drei Spezial­scheinwerfer mit eingesetzten Streufiltern spenden für die direkte Tatortbeleuchtung jenes Licht, das hiefür un­bedingt notwendig ist". 
Bahnhof Mödling 

Am 16. Dezember 1961 karambolierte im Bahnhofsbereich Mödling eine verschiebende Lastgarnitur mit einem durch­fahrenden Güterzug. Der Sachschaden betrug viele Mil­lionen, die Verletzungen des Personals waren relativ leicht. Zu allem Unglück war die E-Lok der verschiebenden Garnitur von der 52er des Lastzuges wie auf einer Dreh­scheibe gedreht worden und warf beim Kippen einen Mast der Verspannung um, so daß der gesamte Bahn­hofsbereich abgeschaltet werden mußte. Durch den Einsatz der Scheinwerferanlage konnte zu­nächst ein Ueberblick über die Gesamtsituation gewon­nen werden. Durch geeignete Postierung der Scheinw::!rfer konnten schon zur Nachtzeit die ersten Uebersichtsauf­nahmen hergestellt und alle notwendigen Sofortmaßnah­men getroffen werden. 
Mord im Eiskeller Am 8. Februar 1961 ermordete Karl Fellner den In­validen Anton Koch in räuberischer Absicht nachdem er sein Opfer unter einem Vorwand in einen 'aufgelassenen Eiskeller am Ortsrand von St. Margarethen an der Sier­ning gelockt hatte. Der Tatort liegt 3 m unter der Erde. Das Tageslicht kann in dem Raum, der seit 20 Jahren weder als Eiskeller noch zu anderen Zwecken benützt wurde, nicht eindringen; elektrisches Licht war nie installiert. Die Scheinwerferanlage wurde eingesetzt und die Tat­bestandsaufnahme konnte ohne Komplikationen einwand­frei vorgenommen werden. Der flüchtige Täter wurde in kürzester Zeit ausgeforschtund überwiesen. 

Leichenfund in Seibersdorf In den späten Abendstunden des 18. Juli 1962 wurde in der Nähe der Ortschaft Reisenberg, Gemeinde Seibers­dorf, Bezirk Baden, Niederösterreich, eine unbekannte männliche Leiche auf freiem Felde aufgefunden. Im Liebte der Scheinwerfer, die in diesem Falle ge-
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radezu schulmäßig-ideal eingesetzt werden konnten, wurde die kriminalistische Arbeit begonnen. Alle notwendigen Maßnahmen konnten sofort getroffen werden und in den frühen Morgenstunden war die Identität des Toten er­wiesen. Die Obduktion ergab „keine Spuren fremder Ge­walteinwirkung". 

Die Kontrolle der Kroltlohrzeugsteuer durch Exekutivbeomle 
1 Von Gend.-Oberleutrtant FRANZ HESZTERA, Gendarmeriezentralschule Mödling l 

Diese Zusammenstellung enthält das in der Praxis not­wendige Fachwissen im i<:raftfahrzeugsteuerrecht. Sie soll ein Behelf für die Kontrnlltätigkeit der Exekutivbe<:1mten 
sein. Soll für andere Fragen Antwort gefunden werden, so mögen als Behelf die Quellenangaben am Sc,hluß -dieser Ausführungen und der Beilagen beac.htet werden. Vom S t a n d p u n k t  d e r  K o n t r o 11 e haben wir z w e i  A r t e n  v o n  K r a f t f a h r z e u g e n  zu unter­soheiden: 
A. KRAFTFAHRZEUGE, DIE OBERHAUPT KEINE KFZ­

STEUERPAPIERE BENöTIGEN 
Beachte daß steuerbefreit mehrere Kategorien von Kraftf�hr�eugen sind. Nur die hier angeführten Kraft­

fahrzeuge benötigen keine Steuerpapiere (auch keine Be-
soheinigung der Steuerbefreiung, § 8 KfzStG). a) Zwei- und Dreiradkraftfahrzeuge (Hubraum bis 100

Kubikzentimeter), b) Krankenfahrstühle mit masohinellem Antrieb und
c) Kraftfahrzeuge von Personen, denen eine . ?teu_er­

befreiung auf Grund von Verträgen, Gegen�eibgkeits­
erklärungen usw. zuerkannt wurde (das smd l<-raft­
fahrzeuge verschiedener Kategorien, die im Ausland 
zugelassen sind!). 

B. KRAFTFAHRZEUGE, DIE KFZ-STEUERPAPIERE
MITZUFüHREN HABEN 

Alle Kraftfahrzeuge, die nicht unter A genannt wurden, 
haben eines der nachstehenden Steuerpapiere mitzuführen 

(siehe auc.h. Punkt C 1 e). Diese müssen bei Kontrollen zur Ueberprüfung vorgewiesen werden. a) Steuerkarte für im Inland zugelassene Kraft­fahrzeuge, b) Steuerkarte mit Betriebsstättenbescheinigung, c•) Bescheinigung des Finanzamtes über die zur Bestäti­gung der neuen Betriebsstätte abgegebene Steuer­karte, d) Steuerkarte für im Ausland zugelassene Kraftfahr-zeuge, e) Bescheinigung über Steuerbefreiung,f) Bescheinigung über Pauschalierung, g) notariell oder �erichtlich beglaubigte Abschrift derSteuerkarte. 
C. UMSTÄNDE, DIE BEI DER KONTROLLE ZU

BEACHTEN SIND 
1. Erläuterungen zu den Steuerpapieren

a) S t e u e r k a r t e f ü r i m I n 1 a n d z u g e I a s s e n eK r a f t f a h r z e u g e: 
Vordruck, Farbe weiß. Der Vordruck ist überall er­hältlich (Trafiken, Buchhandlungen usw.). Nur. auf Grund einer gültigen Steuerk'.lrte erhält der Kfz-Steuerpflich­tige Kennzeichen und Zulassungsschein. Kfz-Steuerpflich­tig ist derjenige, auf den der Zulassungsschein aus­

gestellt ist. Jährlich im Oktober ist die Steuerkarte un­aufgefordert dem Finanzamt des Wohnortes zu über-
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KLIPPAN 
DIAGON�L- U.DREIPUNKTGURT

mit der doppelten . 
EIN HAND-VERSTELLUNG 

KLIPPAN, der Gurt mit den nachweisbaren Er­
folgen. Kluge Kraftfahrer wissen, warum sie 
ihn bevorzugen 

senden. Gleichfalls unaufgefordert ist eine neue Steuer­
karte auszufüllen. In den Monatsspalten der Steuerkarte 
sind monatlich im voraus die erforderllchen Stempel­
marken zu kleben und zu entwerten. Es müssen volle 
Monatssätze geklebt werden, gleich, ob das Kfz am 1. 
oder am 30. des Monats an- oder abgemeldet wurde. 

Aenderungen, die für die Berechnung des Steuersatzes 
von Bedeutung sind, werden entweder vom Finanzamt 
oder von der Zulassungsbehörde auf der Steuerkarte mit 
Amtssiegel bestätigt (zum Beispiel Neukauf, Rücklage 
des Kennzeichens). Bei Kontrollen ist darauf zu achten. 

Für die Steuerkarte ist der jeweilige Steuerpflichtige 
verantwortlich. Man achte daher beim Gebrauchtwagen­
kauf auf die Steuerkarte. 

Bei V e r l u s t  d e r  K f z-S t e u e r k a r t e  muß sich der 
Steuerpflichtige sofort eine neue Steuerkarte ausstellen
lassen und den ganzen Steuersatz nachkleben. S i c h e r­
h e i t s d i e n s t s  t e 11 e n d ü r f e n  k e i n e B e s t ä t igu n ­
g e n  ü b e r  d i e  A n z e i g e  d e s  V e r l u s t e s  e i n e r
K f z - S t e u e r k a r t e a u s � t e 11 e n. Nur wenn zweifels­
frei und unverschuldet die Kfz-Steuerkarte verlorengeht, 
kann der Steuerpflichtige mit der neuen , nachgeklebten 
Steuerkarte beim zuständigen Finanzamt um Rückerstat­
tung ansuchen. 

b) S t e u e r k a r t e  m i t  B e t r i e b s s t ä t t e n -
bes c h e i n i g u n g: 

Vordruck, Farbe weiß. Diese Kfz-Steuerkarte wird zu­
meist nur von Fuhrwerksunternehmern und Betriebs­
inhabern benützt, die Zweigbetriebe haben oder errichten 

wollen. Die Steuerentrichtung erfolgt wie auf der nor­
malen Steuerkarte. 

Die Betriebsstättenbescheinigung, die das Finanzamt
gibt, ist für die K o n t r o 11 t ä t i g k e i t d e r E x : k i.-:­
t i v b e a m t e n  i m  G ü t e r f e r n v e r k e h r  wichtig
(siehe Güterfernverkehr). Die Zonen gelten dann ab der
bestätigten Betriebsstätte. 

c) B e s c h einig u n g  d e s  F i n a n z a m t e� ü b e r  __ d i e
z u r  B e s t ä t i g u n g  d e r  n e u e n B e t r ieb s s t a t t e

a b g e g e b e n e  S t e u e r k a r t e: 

Gibt der Unternehmer (Punkt C 1 b) die ;=,teuerkarte 
zur Betriebsstättenbescheinigung beim Finanzamt a�, �o 

erhält er von diesem eine f o r m 1 o s e B e s c h e i n i -
g u n g (Gültigkeit 14 Tage!), damit er ohne Steuerkarte 
nicht beanständet wird. 

d) S t e u e r k a r t e f ü r i m A u s 1 a n d z u g e 1 a s s e n e
K r a f t f a h r z e u g e: 

Vordruck Farbe blau Mit der Steuerkarte für im Aus­
land zugel;ssene Kfz haben sich v o r n e h  m 1 i c h d i E: 
Z o 11 w a c h e  b e a m t e n  zu beschäftigen. Sie stellen bei 
Einfahrt von im Ausland zugelassenen Kfz an den Grenz­
kontrollstellen die Steuerkarte aus, bestimmen den Steuer­
satz (Entrichtung entweder tage- oder monatswei�e) _und 
entwerten mit Dienststempel die vom Steuerpflichtigen 
zu bezahlenden Stempelmarken. Bei der Ausfahrt au� 
dem Bundesgebiet wird diese Steuerkarte abgegeben , 
eventuelle Ueberschreitungen werden aufgerechnet. . 

D i e s e R e g e 1 u n g g i 1 t n i c h t f ü r a 11 e K f z, die 
im Ausland zugelassen sind. Mit vielen Staaten bestehen 
V e r t r ä g e o d e r G e g e n  s e i t i g k e i t s _e r k 1 ä r u n g e n, 
wodurch verschiedene Kategorien von im Au�land _zu­
gelassener Kfz b e i v o r ü b e r g e h e n d e r E i n b r i n -
g u n g in ·das Bundesgebiet überhaupt keine Kfz-Steuer 
zahlen müssen. Diese Regelung gilt nur für die Kraft­
fahrzeugsteuer. Die Beförderungssteuer und andere Ab­
gaben werden dadurch nicht berührt. 

Im Anhang unter Punkt 2 sind die Staaten angeführt, 
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aus 'denen Kfz steuerfrei vorübergehend eingebracht wer­
den können. 

e) B e s c h e i n i g u n g e n ü b e r  S t e u e r  b e f r e i  u n g: 
Vordruck, Farbe weiß. Diese Bescheinigungen werden 

vom Finanzamt ausgestellt und mit dem Dienstsiegel ver­
sehen. Folgende Kfz sind zwar steuerfrei, haben aber 
laut Gesetz eine BescJ:ieinigung über die Steuerbefreiung 
mitzuführen: 

Kraftfahrzeuge des Bundes oder anderer Gebietskörper­
schaften (Gendarmerie, Polizei usw.), 

Kraftfahrzeuge der Feuerwehr, der Rettung und der 
Straßenreinigung, 

Kraftfahrzeuge mit Probefahrts- und Ueberstellungs­
kennzeichen, Miet- und Platzkraftfahrzeuge, 

Zugmaschinen, die ausschließlich in landwirtschaftlichen 

Betrieben verwendet werden, 
selbstfahrende Arbeitsmaschinen und Kraftfahrzeuge 

die ausschließlich zur Beförderung von Geräten von und 
zur Arbeitsstätte dienen, und 

Kraftfahrzeuge von Kriegs-, Zivilbeschädigten und Op­
fern des Kampfes für ein demokratisches Oesterreich 
unter bestimmten Voraussetzungen. 

Obwohl laut Gesetz für alle angeführten Kfz-Arten 
vom Finanzamt eine Bescheinigung über die Steuer­
befreiung ausgestellt werden müßte, wird unterschied­
lich von den Finanzämtern vorg:gangen. Z u m  e i .s t w ird 
f ü r  K r a f t  f a h r  z e u g e, b e i  d e n e n d i e  S o 11 d e r­
s t e 11 u n g d u r c h F a h r z e u g a r t, K e n n z e i c h e n u n d  B e s c h r i f t u n g  zw e ife l sfre i her v o rue h t v On d e r  A u s  s t e 11 u n g e i n e r  s o  1 c h e n B e s  c°h e i �n i g u n g a b g e s e h e n. 

Eine Sonderstellung bei den Kontrollen haben dieK f z  m i t  P r o b e f a h r t - u n d U e b e r s t e l l u n 

k e n n z e i c h e n. Da mit diesen Kennzeichen immer ;.s -
der Mißbrauch begangen wird, hat der Exekutivbeamte �e-: 
seinen Patrouillen auf Kraftfahrzeuge mit blauem K 

ei 
zeichen zu achten. Ohne Anhaltung sind kurz Ken:n�­
chennummer_, Zeit, Ort und Insassen zu notieren . �

er­
Finanzamt ist mit dem vorgesehenen Vordruck 

(L as 
Nr. 451 b) zu benachrichtigen. Das Finanzamt über a

ge.�­
nun an Hand dieser Meldungen die Nachweisung 

I?.�
u t

die Fahrten (§ 46 KFG), die von Personen, denen 
p u

b 
er

fahrtskennzeichen ausgestellt wurden, geführt w 
ro

d
e­

müssen. Bei festgestelltem Mißbrauch erfolgt Ken
er e_n 

chenentzug und Bestrafung. nzei-

f) B e s c h e i n i g u n g e n ü b e r  P a u s c h a l i e r u n  . 
F o r m 1 o s e B e s  c h e i n i g u n g des Finanzamtes 

g 
· . 

Dienstsiegel!), daß der Kfz-Steuerpflichtige die St 
(mit

im Pauschweg entrichtet. euer 

g) N o t a r i e 11 o d e r g e r i c h t 1 i c h b e 'g I a u b i g t e A b s c h r i f t  d e r  S t e u e r k a r t e: 
Um Steuerpflichtige, die hohe Kfz-Steuern zu entrich­ten haben, vor Verlust und Ersatz der Steuerkart sichern, ist es gestattet, den Steuernachweis bei Kon� 

z
,
u

l:n mit beglaubigten Abschriften zu belE,gen. Die :�t=nchtung der Steuer erfolgt aus Gründen der zw 1 mäßigkei_t zumeist auf :in �ahr im voraus. Bei Kon�.��= len genugt der Vorweis dieser beglaubigten Abschrift.
2. Art der Steuerentrichtung 

Wenn keine_ Au_snahmen vorliegen, so wird die Kfz­Steuer monatlrch_ im voraus durch Stempelmarken (Bun­dessteil}pel, Justizstempelmarken, Briefmarken usw .. . ht1) d. f d · ge nugen mc . , ie au . as Kfz-Steuerpapier in die vor-gesehene. Monatsspalte emgeklebt werden, entrichtet. DemSteuerpflrchtrgen bleibt es allerdings unbenommen d. Kfz-Steuer für mehrere Monate oder für das ganze 'Jal��

(BEILAGE ZUR ILLUSTRIERTEN RUNDSCHAU DER GENDARM.ERIE APRIL 

WIEwoWIDwAS.
1. Welche beiden großen Opern­

komponisten sind im• gleichen Jahr
geboren? 

2. Wer benannte eine Symphonie 
nach einem Salzburger Bürgermei­
ster? 

3. Wer schrieb eine Oper für die
Pariser Weltausstellung 1867 und wi�
heißt sie? 

· 4. Welcher Opernkomponist war 
Musiklehrer von Marie-Antoinette, 
Königin von Frankreich? 

5. Welche Oper trägt den Namen 
€iner Spielkarte und wer schrieb sie? 

6. Was ist die ursprüngliche Be­
deutung von Arabeske? 

7. Was bezeichnet man mit Sche­
renschnitt? 

8. Auf welcher Insel wurde Odys­
seus geboren? 

9. Wie heißt der größte deutsche
Bildschnitzer der Spätgotik? 

10. Wer ist der Taufpate des Mu­
sikinstrumentes Saxaphon? 

11. Wieviel Geigenbauer 'mit Na­
men Stradivari gab es? 

12. Wie heißt die weibliche Haupt­
rolle in Wagners Meistersinger? 

13. Wie heißt die größte Wüste
der Erde? 

14. Was bedeutet „Vendetta"?
15. Was ist Lackmus-Papier? 
16. Wie heißt die älteste Burg­

anlage in London, die gleichzeitig
Gefängnis und Richtplatz war? 

17. Wann wurde das erste Kabel
von Europa nach Amerika gelegt?

18. Wie heißt der längste Fluß der
Pyrenäenhalbinsel?

19. Wo liegt der
20. Wie heißt· die

rische Hafenstadt 
Meer? 

,,Rosengarten"? 
wichtigste bulga­

am Schwarzen 

Er war Maler und lebte zur Refor­
mationszeit in einer der bedeutend­
sten süddeutschen Reichsstädte. Eine 
Reise nach Italien brachte ihm 
viele künstlerische Anregungen; 
trotzdem gilt er als ausgesprochen 
deutscher Künstler. Schon zu seiner 
Zeit war er berühmt. Seine Holz­
schnitt- und Kupferstich-Folgen (vor 
allem „Marienleben", ,,Passion" und 
„Offenbarungen") fanden seinerzeit 
großen Absatz. 

Nach dem holländischen Seefahrer,
der 1596 Spitzbergen entdeckte und
auf Nowaja Semlja uinkam, heißt
der zwischen Nordeuropa und Spitz­
bergen liegende Teil des Arktischen
Mittelmeeres ,, ...... .. ". 

PHOTO-QUIZ 

Eine rund 4000 Einwohner zählende
Stadtgemeinde in Nordost-Italien ist
es, deren markantestes Bauwerk die­
ser Glockenturm darstellt. Ein ro­
manisch-gotischer Dom und ein ar­
chäologisches Museum sind weitere 
Sehenswürdigkeiten der Stadt. 181 

v. Ch. als römische Kolonie gegrün­
det, war s\e während der Kaiserzeit 
eine der größten Städte Italiens. Von 
568 bis 1751 Bischofssitz; die Bischöfe 
waren als Patriarchen von . . . . im 
Mittelalter Reichsfürsten. Im Jahre 

1500 kam das Städtchen an Oester­
reich, 1919 wurde es wieder ita­
lienisch. 

Das Städtchen mit diesem Glok-
kenturm heißt: 

a) San Giorgio bei Venedig,
b) Aquileja, 
c) Venedig. 

DENKSPO� 
Die neue Stenotypistin der Städti­

schen Bühnen hatte versehentlich den 
Entwurf für den nächsten Spielplan 
zerrissen µnd setzte die Titel der 
Stücke wie folgt wieder zusammen.
Bringen Sie bitte die kleinen Fehler
in Ordnung. 

Des Teufels Zähmung. 
Der zerbrochene Holländer. 
Die lustigen Weiber und der Liebe

Wellen. 
Die Braut des Schicksals. 
Der Widerspenstigen Himmelfahrt.
Viel Lärm in der Unterwelt. 
Der fliegende General. 
Das Kleine von Messina. 
Orpheus von Windsor. 
Die Macht um nichts. 
Hanneles Krug. 
Des Meeres Teehaus.
Wer hat diese Stücke geschrieben? 

Nichts als Auge 

Im Verhältnis zum Leib ist unser 
Auge nicht sehr groß. Beim er­
wachsenen Menschen verhält sich das 
Gewicht des Auges zum Gesamt­
gewicht wie 1 : 10.000. Beim Säugling 
verhalten sich Augengewicht und 
Körpergewicht wie 1: 1000. Noch viel 
mehr Auge hat ein Turmfalke. Bei
ihm beträgt das Verhältnis 1: 32. Das
heißt der 32. Teil des Turmfalken
ist Auge, nichts als Auge. Aber auch
der Turmfalke muß noch als nahezu 
,,blind" bezeichnet werden, wenn man 
ihn mit dem - Tintenfisch ver­
gleicht. Bei diesem Verdunklungs­
künstler erreicht nämlich das Augen­
gewicht den 4. Teil des Körper­

. gewichtes. Dementsprechend müßte 

unser Auge statt 8 Gramm ganze 
20 kg wiegen. 

Das Leben schreibt Geschichten 

Von S. R. Lud,vig P a u l  i k, Haupt­
schulleiter, Pottendorf, Niederösterr. 

Weit entfernt von der Bahn hielt
mich mein Beruf in einem kleinen
Oertchen fest. Je weniger Menschen
ein Dorf birgt, desto näher rücken 
diese zusammen. Oft verbrachte ich 



die Abende im Hause de:s Bürger­
meisters, eines jungen Bsiuern, dem 
das Herz auf dem richtigen Fleck 
saß, und dort traf ich auch öfters 
einen jungen Gendarmen, den der 
Weg öfters zur Erledigung amtlicher 
Handlungen und Formalitäten zur 
Ortsobrigkeit führte. Wir drei ver­
spürten bald, daß sich das Band der 
Freundschaft immer enger um uns 
schlang. 

In diesen Tagen herrschte allent­
halben Unsicherheit, von Tag zu Tag 
mehrten sich die Ueberfälle auf 
Wanderer und Fahrende, von denen 
angenommen werden konnte, daß sie 
eine wenigstens einigermaßen ge­
füllte Brieftasche bei sich trügen. 
Gefährlich · und wahrhaft aufreibend 
war der Dienst für unseren Freund 
von der Gendarmerie. Immer selte­
ner ließ er sich auf dem Hofe des 
Bürgermeisters blicken. 

Die ersten sonnigen Maitage waren 
gekommen, als mir Lackner, das 
war der Name des Ortsvorstehers, 
eröffnete, daß er in die Bezirksstadt 
fahren müsse, ob ich nicht mitkom­
men _wolle. Erfreut sagte ich zu, 
brachten doch solche Fahrten etwas 
Abwechslung in das Einerlei des 
dörfischen Lebens. 

So waren wir also an einem heri:­
lichen Maivormittag unterwegs in die 
Stadt. Wir kamen rasch voran, ging 
es doch fast durchwegs bis auf eine 
kurze Strecke vor dem Ziel bergab. 
Ich kann mich noch genau .erinnern, 
daß ich beim Passieren eines tief 
eingeschnittenen Grabens, den dLe 
Straße mittels einer Kehre und eines 
Holzbrückchens bezwang, unwillkür­
lich feststellte, daß diese Stelle wie 

geschaffen für einen Ueberfall sei. 
,,Hier hat es auch schon einmal et­
was gegeben", murmelte Lackner ge­
dankenverloren vor sich hLn. Meine 
Neugierde konnte er jedoch durch 
nä.here Angaben nicht befriedigen. 
Der Vorfall lag schon lange zurück. 

Nach einer kurzen Fahrt grüßte 

zur linken Hand von der Höhe ein 
kleines Anwesen herab. Auf diesem 
Hof hatte voi- wenigen Jahren 
die Schwester des Bürgermeisters 
geheiratet. Wie ich erwartet hatte, 
hielt mein Freund hier an, legte die 

Hände an den Mund und schickte 

einen geko,n111t.en Jodler über die 

Hänge hinauf. Und richtig, schon 
nach wenigen Minuten sprang ein 
frisches Dirndl den Weg herab. Es 
war die junge Bäuerin, Lackners 
jüngste Schwester. Als sie uns auf 
Rufweite nahegekommen war, blieb 
sie stehen und wechselte ein paar 
Worte mit ihrem Bruder. Sie lud 
uns ein, wurde aber auf ein anderes 
Mal vertröstet. Die Absage begrün­
dete ihr Gesprächspartner mit einem 
Hinweis auf die große Zahl von Be­
sorgungen in der Stadt. Er rief Lhr 
auch noch zu, daß er auf der Rück­
fahrt vor Einbruch der Dunkelheit 
den nahen Graben erreicht haben 
wolle. Herzliche Grußworte beende­
ten die kurze Aussprache, oben 
wurde mit einem grellfarbigen Tuch 
gewinkt - und weiter gings in 
schneller Fahrt. 

In beschleunigtem Tempo wickel­
ten wir in der Stadt alles Geschäft­
liche ab, trotzdem verspätete sich 
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unser Aufbruch heimzu um mehr 
als eine halbe Stunde. Das düsterste 
Stück · des . Weges, die Grabenbie­
gung, lag noch vor uns, doch das 
Dämmergrau war längst dem Dunkel 
der Nacht gewichen. Wir hatten für 
die beiden braven Rosse mehrmals 
eine Rastpause einlegen müssen, 
denn die Straße stieg beständig an 
und die Ladung machte großen Krnft­
aufwand erforderlich. Ehe Lackner 
das Gespann in den Graben hinein­
lenkte, hielt er an. Dichter Fichten­
wald säumte die Straße. Im Schein 
der Wagenlaterne konnte man. am 
Straßenrand einen Haufen zusam­
mengeworfener Steine, vermischt mit 
großen Geröllstücken, erkennen. 
Lackner stieg vom Bock, griff einige 
dieser Steine auf, wog sie prüfend 
in der Hand und steckte je einen 
rundlichen Brocken in seine Rock­
taschen. Ich wußte, was dies zu 
bedeuten hatte, Er wollte nicht ganz 
wehrlos sein, wenn es nun in den 
finsteren Grabenwinkel hineinging. 
Ich folgte seinem Beispiel. Ueber­
dies riß ich von einem langen Stan­
genbohrer - wir hatten ihn für den 
Wagner unseres Ortes mitgenommen 

die Verpackung herunter und 
legte ihn mir "in Greifweite am Fuß­
gestell des Bockes zurecht. 

Wir waren beide weit entfernt von 
der Vermutung, daß wir in die Lage 
versetzt werden könnten, von diesen 
absonderlichen Kampfmitteln Ge­brauch machen zu müssen. Und so umfing uns bald das Dunkel jenes Waldwinkels, den noch am Tage zu durchfahren unsere Absicht gewesen war. Knapp ,vor dem Brückchen stan­den rechter Hand mehrere b h. · h usc 1ge F1c ten ganz nahe am schmalen Stra-ßengraben und da ich recht b • F s ne en 1:1emem '. reunde saß, streiften et­liche Zweige mem Gesicht 0. N·· d F. ht · 1e 1 ahe es ic _engestrupps veranlaßte mich den Stern aus der Tasch h 

, 
zuholen - und d 

e ervor-
z • 

ann geschah es we1 vermummte Gestalt l ··t 1 · h en standen urp o z 1c am Graben .. b ihn und während d .' u ersetzten 
das vor mLr ziehen�: e

Pm
f

e 
d
versuchte, 

!. f d er zu stop-pen, 1e er zweite zum r k pferd und griff in desse: 
;ri Zug­

zeug am Kopfe, um sich a 
iemeri­

ver seines ·Räuberkumpan 
m Mano-

t -1- en zu be e1 1gen. Der Mann an m . -
d h d . einer Seite war urc as Tanzeln des Pferdes ge�wungen, etwas _zur Seite auszu­weichen. Er bot mir ein gutes Ziel und ich sc1:1euderte mit aller Wucht memen Stern nach ihm. Es war ein Volltreffer. Auch Lackner warf, aber seme �rocken flogen am Ziel vor­be1. Wahrend nun der von mLr außer Gefecht gesetzte Bandit hin- d herwankte, griff !eh nach dem s�:­genbohrer und rief aus Leibeskr"äf­ten: ,,Herr Inspektor, schnell! Wir haben sie ! Zur Brücke, Herr Inspek­tor, zur Brücke !" Was ich da schrie es klang so echt, daß die beide� 

Verm�mten w!e vori Furien ge­
hetzt uber das lmksseitige Geländer 
setzten und über die steile Böschung 
hinab in die Grabentiefe purzelten. 
Wer aber beschreibt mein Erstaunen 
als ich in diesem Augenblick hinte; 
uns die Stimme des jungen Gendar­
men, unseres Freundes vernahm: 
,,kh komme schon!" 

Sollten die beiden Uebeltäter ge-

faßt werden, so mußte ihnen der 
Weg abgeschnitten werden. Ich sprang 
deshalb, mit dem Stangenbohrer be­
waffnet, den Flüchtenden nach, wäh­
rend Lackners Gebrüll den zu Hilfe 

eilenden Freund über die Flucht der 
Raubgesellen informierte. Es gelang 
mir, wenige Sekunden nach den Ver­
folgten die Tiefe der Talung zu er­
reichen. Im Lichte meiner Taschen­
lampe - ich hatte sie ausnahms­
weise einmal nicht zu Hause liegen 
gelassen - war es mir möglich, den 
Abstieg verhältnismäßig rasch zu be­
werkstelligen. Einern Rinnsal entlang 
setzte sich die tolle Jagd talabwärts 
fort. Bald versank ich bis über die 
Knöchel im Schlamm, bald stolperte 
ich über eine Wurzel oder ein Gras­
büschel, bald versperrte mir dichtes. 
Gebüsch den Weg. Aber ich arbei­
tete mich immer näher an einen der 
Flüchtenden vor mir heran. Er war 
keine zehn �chritte mehr von mLr entfernt, als ihm vorne mit eiserner Kommandostimme „Halt"! zugerufen wurde. Der Vermummte wandte sich na�h links .. Aber auch hier gab es 
kem Entweichen, denn just in dem 
Augenblick, als er zum Erklimmen 
des Hanges ansetzte, tauchte dicht 
vor ihm Lackner auf. So warf sich 
denn der in die Enge Getriebene 
herum und versuchte, mit einem 
Sprung und einem Klimmzug über 
den rechtsseitigen, sehr steilen Hang 
zu entkommen. Wir drei erreichten 
ihn fast zur gleichen Zeit. Schon 
wollte unser Freund Gendarm die 

Steile emporturnen, da verließen den 
Gejagten die Kräfte, tiefer und tie­
fer glitt er ab, bis er in sechs star­
ken Armen lag. Wohl war einer der 
Wegelagerer, ·der Unverletzte, ent­
flohen; was nützte ihm das schon, <la 
man seinen· Komplizen gefaßt hatte? 

Wie kam es aber, daß unser 
Freund von der Gen,oarmerie gerade 

in dem Augenblick zur Stelle war, 
da wir beraubt werden sollten? 

Teils war es Zufall, teils war - es 
auch keiner. Uns.er Freund hatte am 
frühen Nachmittag mit dem Mann 
der Schwester Lackners gesprochen 
und von diesem erfahren, daß wir 
bei Einbruch ci.er Dunkelheit vorbei­
kommen würden. Er beschloß, auf 
uns zu warten, da er Dringliches mit 
dem Bürgermeister besprechen wollte. 
Warum er aber gerade an diesem 
Tage diese Gegend. aufsuchte, das 
hatte seinen guten Grund. Bauern, 
die. Teile des großen Forstes am 
,,Graben" besaßen, hatten Holzdieb­
stähle zur Anzeige gebracht und er 
war beauftragt worden, diese aufzu­
klären. Die Sicherstellung von Wa­
genspuren und die Einvernahme von 
Häuslern führten ihn in eine Gegend, 
die ihm gänzlich unbekannt war. 
Auf dem Rückweg verirrte er sich 
in den kilometerweit sich erstrek­
kenden Waldungen. Und als er end­
lich zur Straße in der Nähe . der 
Grabenbrücke herabstieg, hörte er 
mein Rufen. So kam er doch noch 
dazu, sein Anliegen an den Mann zu 
bringen. 

,,Der Wasserhahn ist einge­
froren!" - ,,Na, dann kann er 
wenigstens nicht tropfen!" 

Gendarmerie 
. " . . . 

,. f ... .... u s .. · .. 
' f  
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BÜRO- UND. KLEINMÖBELERZEUGUNG 

J. FRANZ LEITNER
WIEN VII, SCHOTTENFELDGASSE 53 
TELEPHON 93 42 37 

----, 
AUSLIEFERUNGSLAGER 

• Steiermark: Fa, Ludwig & 

Co„ Graz, Neutorgasse 41
Telephon 45 43

Fliesen­
belag 

Immer und überall, wo 

an Sie Anforderungen 

gestellt werden, gibt 

PEZ aus der PEZ-BOX 

Erfrisd,ung und Spann­

kraft, ohne Sie einea 

Augenblick abzulenken 

• 

1 1 

7fJfilehma.iehinen 
7fJiitehezenü-i/utµn 

Juranv & Wolfrum 

METALLWARENFAHHIK 

BRÜDER SCHNEIDER A. G. 
WIEN VI 

Bürgerspitalgasse 8 
r E L E PH O N 57 61 2! 

Pokale / Plaketten, Sportmedaillen 
fUr alle Sportzweige / Unlformeffek­
ten aus Metall / Versilberte Metall­
waren / Haus- und KUchengerllte 

KLE.ppE.R 
•• 

- MANTEL

- BOOTE

- ZELTE

SORTIMENTAUSWEITUNG: 

Strickwaren für Herren und Damen, Pullover in Lambs- und Shetland­
wolle, Walkjanker, Lastexhosen, Anoraks usw. 

WB E N ß, B U R G R I N G 3 KLEPPER - ECK 

Jeden Ersatzteil für jedes 
amerikanische 
· Militärlahrzeug

,t1 

Die Firma NAPCO ist die einzige Firma, die Ersatzteile

f .
. 

I I 'k . hen militärischen Fahrzeuge
ur a e amen amsc 

M'I' .. 1. f 
liefern kann und ist· dadurch zum 1 ,tar ,e eranten

prädestiniert! 

Northwestern Ordnance Parts Co.• A Division of NAPCO lnd., lnc. 
Seventh Street - North Lyndale - Minneapolis 11 / Minn., USA. 

Repräsentanz für Österreich: Dr. Siegmund Toppel, 
Wien VI, Gumpendorfer Stra�e 23/3, Telephon 57 04 17 
Büro: Wien VI, Köstle·rgasse 6-8, Telephon 57 04 07, 57 04 08 

den 
rea 

fahr 

• •• die Kraftstoffe der großen Marke

III 
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Filiale: Wien V, Luftgasse 3, Te.lephon 57 43 51 und 57 4617, Service-Betrieb 

�!!� 2
,,,,,,,.e . 

VITE RRA-
Mineralstoffe, Multivitamine und Spurenelemente 

In allen Apotheken 

lWERTHElffll 
IÜIOITAHUIG■n 

Wien X, Wienerb..-gstraße 21-23, Telephon 84 3811 
Wien 1, Wallisehgasse 15, Telephon 52 34 16 

LEOPOLD NAWRATIL 

.Ruft@11111111mmernh:deh1 l!l!nd 

Sftra.ßenwerkelrnrszeiichen 

Wiien Vliu G©!:rbergasse 3 
Telephon 57 93 03 

G. RUMPEL
Aktiengesellschaft WIEN-WELS 

WIEN 1, Seilerstätte 16, Telephon 52 15 74 

WELS, Pfarrgasse 15, Telephon 53 71 u. 53 72 
L :___ 

WILHELM BARNET 

e KÄRNTEN 

Import - Großhandel - Export 
mit Getreide, Mahlprodukten, 
Futtermitteln, Kunstdünger und 
sonstigen landwirtsch. Erzeugnissen 
Wien 11, Taborstr. 11 a, Tel. 23 31 82 
u. 35 26 09 Serie, Magazin: 37 3313

Simca - Skoda 

Verkauf und Kundendienst 

KARL JOWEINIG 

KLAGENFURT 

Südbahngürtel Nr. 38 / Tel. 44 31 

DIE STADTWERKE KLAGENFURT 

das Wirtschaftsunternehmen der 

Landeshauptstadt Klagenfurt 

dreischienige Energieversorgung: 

Elektrizität, Wärme, Gas, elektrische 

Energie für vollelektrifizierte Haus­

halte zu günstigsten Bedingungen, 

billige Wärmeenergie für Raum­

heizung und Industriebedarf, Trink­

u. Nutzwasser, Personenbeförderung 

mit den Verkehrsbetrieben, modern­

ste Badeanlage am Wörther See 

�, 

Osterr. · Drauhraftwerhe 

1 Kennst du Kärnten ? 

Das südlichste Bundesland 

mit seinen Seen, Bergen und Tälern! 

,,Kärnten auf vielen Wegen" 

So nennt sich ein prachtvoller Band von Herbert 

S tr  u t z, der Kärntens Naturschönheiten, Kunst­

denkmäler, Burgen, Schlösser und andere Kultur­

und historisch interessante Stätten einprägsam 

schildert und in 60 Fotos darstellt. (332 Seiten, 

60 Bilder, Ganzleinen, S 117,-) 

In allen Buchhandlungen 

1 VERLAG CARINTHIA KLAGENFURT 1 

KLAGENFURT BAUMBACHPLATZ 2 

Die Gesellschaft erzeugte im Jänner 355 Mill. kWh 

und hat damit die bisher größte Monatsproduktion 

erreicht. Sie stellte oft täglich mehr als 12 Mill. kWh 

für die öffentliche Stromversorgung zur Verfügung, 

wovon nicht weniger als 10 Mill. kWh von den 

Dampfkraftwerken beigestellt wurden. 

In diesem Winter wurde wieder die außerordentliche 

Bedeutung der Dampfkraftwerke der ÖDK, die mit 

heimischer Braunkohle betrieben werden, für die 

Wirtschaft Österreichs oile�kundig. Die ÖDK nimmt 

den heimischen Gruben für den Betrieb der kalori­

schen Anlagen jährlich 1,7 Mill. t Braunkohle, das 

ist rund ein Drittel der Gesamtförderung, ab. 

◄ Dampfkraftwerk Zeltweg

Ob neu 

oder gebraucht 

ein 

ist 

immer zuverlässig! 

L1!.ILl1LfLLU.c.lL 8. Ca. 

Klagenfurt-Villach 

V 



VI 

WA RENHAUS 

FORMANEK 
VI L LA C H, RATHAUSGASSE 6 und KARLGASSE 3 

JOSEF WEI NLÄNDER 
Kunstmühle 

KLAGENFURT 
Telephon 7 14 21 

Seit vieieh � 
liefere ich zur Zufriedenheit aller Kunden 

Trl!ger, Beloneinn, Torslahl, Bauslaliigiller, BausloUe, Schrauben, Stille, 
Drähle, Beschläge, Werkzeuge, Wasserlellungsrohre. Kunslslolfrohre, 
saniltire .Artikel, Dien-Herde, Eieklroherde, liihlschräoke usw. 

'"'�· b,,"' 
EISENGROSSHANDLUNG e KLAGENFURT 

DETAILSESCBIFT Spezlalgescbölt für Baus-, Küchengeröle LAGERHAUS 
.lltar Platz 29 Aller Plotz 17 Südbabngllrlel 10 
Telephon 29 86 Telephon 38 53 Telephon 42 60 

Fernschreiber 03 4408 

PHIL. KNOCH 
KLAGE NFURT 

LEDER- UND RIEMENFABRIK 

Sohlenleder 

Ob erleder 

Boxkalf 

Blankleder 

B ekleidungsleder 

Ledertre ibriemen 

Kunststoff-Tre ibriemen 

Technische Lederartikel 

Lieferant für Gend!armede und Polizei 

Das Haus für preiswerten Einkauf 

Textilwaren, Damen-, Herren- und Kinder-

bekleidung, Wäsche fDr Damen und Herren, 

Strick- und Modewaren, Strumpfe und Schirme, 

Ausstattung fUr Fremdenheime, Bettwäache, 

Wolldecken, Steppdecken, Matratzen 

Rudolf Frierss 

F l e i s c h­
i n d u s tri e 

Villach. 

K la g e nf u r t e r  S tr a ß e  2 9

Tele phon 40 15 

C.a/R-llw:awuml

RUINE 
LANDSl(RON 

bei Villach 

Telephon (0 42 42) 41 74 

Originelle Gasträume 

in historischen Gemäuern. 

Freiterrassen 

mit großartigem Rundblick. 

Autohöhenstraße bis Burghof. 

Große Parkplätze. 

tßllA.O� .rplllÜptn 

#iiJ, 9� und ]atpuuplll 

• OBERöSTERREICH

TEERAG AG. Bauabteilung

ASDAGII Zwelgniederlass1,ng 

II Um 

Linz a. d .  Donau, Südtiroler Straße 34 

BAUUNTERNEHMUNG 

ERNST BAMBERGER 

TIEF- UND HOCHBAU OHG 

LINZ, BÜRGERSTR. II, TEL. 2 66 96 Serie 

Filialen: Steyr, Stadtplatz 31, Tel.2012 - St. Pölten, Schießsta.ttring 35·, Tel. 2210 

Führend in Stoffen und 

Wäsche 

Kirchengasse 10 und 7 

Herren- und Damenbekleidung 

Marktplatz 5 

KONDITOREI- UND\ 

DAUERBACKWAREN 

SPATE NW E RKE 

LI N Z 

.R,. Eslermann 

Sp e dition und lVIöb eltransport 
Linz-U rfalir,. OÜensheimer Straße 23 
Tel. 3293l!Seri e, FS 02,380, Frach tenbhf. 

SPRECH­

FUNK 

bringt 

Klarheit 

Sicherheit 

Ersparnis 

Erpro b te Gerä te und Anlagen (portab el - mo­

bil - stationär) v erschi e d enster Rei chwei ten 

Fachkundi ge Beratung, Service. 

telectronic 

H. E bner & Dr. K. Seiler OHG, Gm unden, 0.-ö.

l 
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DIE FRAGEN (eine der jeweils 3 Antworten ist die richtige). 

Das SKODA- Modell 1963 weist eine Anzahl wesentlicher 6 MONATE? 
Neuerungen auf, die bewährte Konstruktion ist jedoch unver- l---'--9-M-O_N_A-TE _? ___ _ ändert geblieben. Unverändert ist auch die Garantiezeit; sie l-----L--------

betrllgt 12 MONATE? 

Der neue SKODA ist aus hochwertigem österreichischen 2s.ooo kg? 
VOEST-Stahl gebaut. Er bietet mit seinem Zentralrohrrahmen l--l---------
ein Höchstmaß an Sicherheit; die Knickfestigkeit dieses 1------L-

50
_·_
00

_
0 _k_g_? ____ _ 

Rahmens beträgt 10.000 kg ? 

100.000 km? 
Wie hoch sind die Kilometerleistungen, welche durch SKODA-1---1----------
Personenwagen ohne Motor-Service in Osterreich nachweis- 200.oookm? 
lich erzielt wurden 1--1----------

5 O�terreich bezahlt jeden importierten SKODA mit 

300.000km? 

WEST-DEVISEN? 
OSTERR. 
EXPORTWAREN? 
SCHILLING? 

1145, -? 

' 
' 
1 

1
Der neue SKODA ist auch im Betrieb billig. Beträgt die jähr-
liche Haftpflichtversicherung für das Modell Popular ö. S 

,__
_,__

15_10_·�·
-

7 ______ _
l 
1 
1 1825, -? 

�
n
e:��

e
��-�'::��:��:�

a
��;rr�:�:�;�,:�:r::s:��e:�:i

c
�:

s
���= l---1--::-o-:-------

' 
r stellen umfaßt die SKODA-Kundendienstorganisation in Oster-1--+----------, 

reich • 150? 

l.PREIS 1 SKODA OCTAVIA COMBI S 39.750,-
2. PREIS 
3. PREIS

1 SKODA OCTAVIA . S 34.580,-
1 SKODA POPULAR S 32.850,- ·� 

i und weitere Preise 

Sie haben nun alle 7 Fragen gelesen. Es ist bestimmt nicht schwer, die jeweils richtige 

Antwort herauszufinden. 
Nun brauchen Sie nur noch zum nächsten Skoda-Händler zu gehen und ein .Skoda-
1963-Quizformular" zu verlangen, auf welchem Sie die vorstehenden 7 Fragen finden 
werden sowie die sonstigen für jeden T eilnehmer wissen swerten Angaben. Sollte 

Ihnen der Weg zu Ihrem Skoda-Händler zu beschwerlich sein, dann fordern Sie bitte 
ein 0Skoda-1963-Quizformular" bei der Generalvertretung F. M. Tarbuk & Co., 
Wien 1, Opernring n, direkt an. 

Letzter Einsende,termin: 301 uni 1963. Die Verlosung erfolgt öffentlich 

Vi:e:I G1Hi1ck b1e:i11R S:k,1,d : ·· 1963-Quiz wünscht Ihnen Ihr 

8 1KOD � -HÄNDLER-. 

,-_ --

. 

\ . .. - ......-·-......_ 

►(Ri't ���< 
HJe�� AufLösung sämtiicher RätseL 

in der nächsten Beilage 

Zahlenrätsel 

1. 1 2 3 4 2 5 6 
2. 5 7 8 1 1 3 3 
3. 4 3 9 2 6 10 11 
4. 4 5 12 3 11 11 3 
5. 3 13 2 6 10 14 2 
6. 4 3 9 4 15 16 17 
7. 18 16 .7 16 19 9 1 

8. 16 6 6 1 16 4 4 

An Stelle der Ziffern sind die ent­
sprechenden Buchstaben der Wörter 
obiger Bedeutung einzusetzen. Sodann 

J. 1 2 3 2 4 5 4 5 
2. 6 1 2 7 8 6 9 9 
3. 9 2 7 10 1 2 9 6 
4. 6 5 11 6 12 13 14 Ci 

5. 15 6 9 15 2 5 9 6 
6. 14 l Ci 14 14 2 15 9 
7. 16 2 4 9 14 12 13 7 
8. 5 4 17 6 4 9 7 15 
9. 15 5 12 13 18 19 4 11 

10. 12 8 ·2 7 11 5 7 14 
11. 13 2 15 4 5 14 12 13 
12. 6 8 ß 3 5 16 6 15 

1. Ber. Geigenvirtuose (gest. 1840). 
2. Schulterstück. 3. Taufzeuge. 4. Rep­
til. 5. Zapfenstreich (frz.). 6. Gebirge 
in Unterfranken. 7. Riemenpeitsche. 

Kurt hat im Speisewagen reichlich 
Alkohol genossen und findet sein 
Abteil nicht mehr. Ein Schaffner, 
der ihm bei der Suche helfen soll, 
fragt ihn: .,Haben Sie nicht irgend­
einen besonderen Hinweis, an dem 
man das Abteil wiedererkennen 
könnte?" 

.,Doch, doch!" besinnt sich Kurt. 
„Vor dem Fenster habe ich ein paar 
Schafe gesehen .,." 

* 
Die arme Miß Brown ging mit 

ihrem Jungen spazieren. •.,Bitte, 
Mutti, kauf mir das Auto dort!" bat 
der Junge. 

.,Ich habe kein Geld, mein Kind!" 
Da zog ein würdiger Herr seine 

Geldbörse und sagte: .,Hier ·haben 
Sie fünf Dollar, Madam! Den Rest 
bekomme ich zurfü;:k!" Glückstrah­
lend kam· die Mutter aus dem Spiel­
zeuggeschäft zurück, gab dem Herrn 
das restliche Geld und dem Kleinen 
das Auto. 

.,Sehen Sie", lächelte der Gentle­
man, ,.jetzt ist uns allen geholfen: 
Ihr Junge hat sein Auto, Sie freuen 
sich mit ihm, und ich bin den fal­
schen Fünfdollarschein los!" 

Die Mutter hat ihrem Sohn drin­
gend nahegelegt, jeden Tag einem 
Menschen Freude zu machen.• Einen 
Tag später muß sie erfahren, daß 

1. Mann mit sehr lauter Stimme 
2. Epos von Homer 
3. Unparteiisch 
4. Kurze Erzählung 
5. Auszug 
6. Zahl 
7. Papierstreifen zum Anzünden 

der Tabakpfeife 
8. Geisteskrankheit 
nennen die erste und vierte Buchsta­
benreihe nach abwärts gelesen ein 
N a t u r e r e i g n i s. 

8. Aufnahme des Warenlagers. 9. Einer 
der fünf Bezirke von New York. 
10. Römischer Kaiser. 11. Mittelalter­
liche Rüstung. 12. Vedasser von 
Klage. 

An Stelle der Ziffern sind die ent­
sprechenden Buchstaben der Wörter 
obiger Bedeutung einzusetzen. So­
dann nennt die erste Buchstaben­
reihe (nach abwärts gelesen) eine 
große Kirche in R o m und die vi€rte 
Buchstabenreihe (nach abwärts g:'!­
lesen) ein Wort für Hauptdogma 
des christlichen Glaubens. 

Von Gend.-Revierinspektor 
Aldo P a  c h o 1 e 

ihr Sprößling Nachbars Emil grün 
und blau geschlagen hat. 

.,Wie konntest du das nur tun!" 
schimpfte sie, ,.Du soiltest doch je­
den Tag einem Menschen Freude 
machen!" 

„Stimmt", nickt der Kleine, .,du 
hättest sehen sollen, wie sich Emils 
kleine Schwester gefreut hat!". 

„Papa", meint der hoffnungsvolle 
Sohn, als er zu Mittag nach Hause 
kommt, .,ciu hast 'doch immer voll 
Freude erzählt, wie du damals aus 
der Schule geflogen bist ... " 

.,Ja, daran erinnere ich mich im­
mer mit einem Lachen ... " 

„Fein, dann wirst du sicherlich 
auch darüber lachen, wenn ich dir 
sage, daß mir heute das gleiche pas­
siert ist!" 

Vater: .,Nun, Robert, wie war es 
denn heute in der Schule?" · 

Sohn: .,Sehr nett, Papa. Der Leh­
rer sagte, wenn alle Schüler so 
wären wie ich, dann könnte die 
Schule sofort geschlossen werden!" 

* 
.,Was Sie nicht sagen, Herr Müller, 

Sie haben an einem Freitag gehei­
ratet? Sind Sie denn nicht aber­
gläubisch?" 

,,Früher war ichs · nicht. Aber seit­
her schon." 

... daß England 1649 bis 1660 un­
ter -den Cromwells Republik war. 

... daß der Sachsenspiegel ein mit­
telalterliches deutsches Rechtsbuch 
des 13. Jahrhunderts in niedersäch­
sischer Sprache ist. 

... daß die Kiemen die Atmungs­
organe der Fische sind. 

. .. daß man die Stromenge der 
Donau zwischen Orsova und Turn­
Severin Eisernes Tor nennt. 

Auflösung der Rät-sei aus der 

März-Nummer 

Wie? Wo? Wer? Was? 1. Rea Silvia. 2. 
Giuseppe Verdi. 3. Jakobiner. 4. Feingemah­
lenen Kalkstein, Sand und Ton. 5. Ein be­
deutender österreichischer Seeheld (1827 
bis 1871). 6. Die Peterskirche. 7. Oberer-, 
Michigan-, Huron-, Erie- und Ontariosee. 
8. Ein Kunststoff aus Kasein und Formal­
dehyd. 9. Den Haag. 10. Durch den Blu­
men- und Gartenbau. 11. Ein Versfuß aus 
einer kurzen und einer langen Silbe bzw. 
aus Senkung und Hebung. 12. Hades. 13. 
Freiherr Fr. v. Schmidt. 14. Nitrate. 15. Ein 
halberhabenes Bild. 16. Minneapolis. 17. 
Vom Tongehalt im Graphit. 18. Ludwig 
Ganghofer. 19. Ein Menschenfeind. 20. Rem­
brandt. 

Wer war das? Vincent van Gogh, 1853 l)is 
1690. 

Denksport. Mit sieben Sieben siebe.n sie-
ben Siebenbürger Sand. 

Photoquiz. Amsterdam. 
Wie ergänze ich's? Dingo. 

Magische Kreuz"vorträt.seltreppe. Sill, 
Idee, Leng, Legende, Nein, Ding, Engadin, 
Dime, Imme, Neer. 

Zahlenrätsel. 1. GraVieren, 2. Eurlpidas, 
3. NebElhorn, 4. DefRegger, 5. Antlthese, 
6. RaiNweide, 7. Monstranz, 8. EckPlatte, 
3. RosEnstar, 10. IsoKrates, 11. EisTaucher, 
12. RigOrosum, 13. EbeRraute; l + 4 = Gen­
darmerierevierinspektor. 

Richter: .,Sie setzten also dem 
Zeugen Ihre Pistole an die Schläfe. 
Was taten Sie dann?" 

Angeklagter: .,Dann fragte ich ihn, 
ob er mir mit einem kleinen Geld­
betrag aushelfen könnte!" 

* 

„Haben Sie Devisen?" fragt der 
Zöllner streng. 

„Aber natürlich. Ueb immer Treu 
und Redlichkeit, und Einigkeit macht 
stark!" 

* 

Karl ißt in einem Restaurant Fisch 
mit dem Messer. Da flüstert ihm 
seine Begleiterin ungehalten zu: 
,.Aber so nimm doch eine G_abel!" 

Verärgert gibt Karl zurück: ,.Aber 
das geht doch nicht. Der Ober würde 
das sofort entdecken, weil er die 
ganze Zeit herschaut .. _ ." 

* 

An der Bar saß ein Mann und 
schlief. Ein Gast trat ein und sagte 
zum Mixer: .,Setzen Sie ihn doch an 
die Luft!" 

,.Ich bin doch kein Unmensch", 
erwiderte der Mixer. ,.Jedesmal wenn 
er aufwacht, bezahlt er seine Rech­
m1�!" 

III 
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,,Es ist für Sie, Sir!" 

Ich möchte mich ja gern von ihm scheiden lassen, aber 
heutzutage ist es sehr schwer, Hauspersonal zu bekommen!" 

rv 

,,Das nächste Mal sag doch ein Wort, mein Sohn, 
wenn du Geld brauchst?" 

M B 1· L D 

,,Kann ich schon den Fuß von der Bremse nehmen?" · 

.... . .. ' ,,•,• •I' /'!,• ·,• 
·,·

meine Güte, hätte ich dich nur nicht darum,,Ach du 
gebeten, den . Haken einzugipsen!" 

,,Und das ist der Schlüssel zum Geldschrank!" 

Generalvertretung: Ing. FRi ED RI CH PELIKAN, Wien VIII, Breitenfeldergasse 22 - Telephon 42 52 91 

im voraus zu entrichten. Die Stempelmarken müssen 
vorschriftsmäßig entwertet werden. 

3. Höhe der Kraftfahrzeugsteuer (Steuersatz)

Der Steuersatz für Kraftfahrzeuge ist nur der Vollstän­
digkeit halber im Anhang unter Fkt. l abgedruckt. Da nicht 
erwartet werden kann, daß sich der Exekutivbeamte die 
Steuersätze merkt, ist als K o n t r -0 11 b e h e  1 f d e'r 
S t e uer s a t z  f ü r  K r a f t f a h r z e u g e  a u f  d e r  l e t z ­
t e n  S e i t e  d e s  g r o ß e n  K o n t r o l l m i t t e i l u n g s ­
b l O C k S (F a r b e g r Ü n) a b g e d r U C k t. 

Mit diesem Block können sowohl Kontrollmitteilungen 
nach der Kfz-Steuer als auch nach der Beförderungs­
steuer im Güterfernverkehr ausgestellt werden. Es emp­
fiehlt sich, b e i  P a t r o u i l l e n  d i e s e n  B l o c k  m i t ­
z u n  e h m  e n. 

4. Vorkommende Unzukömmlichkeiten

Bei folgenden Kfz-Steuerpapieren ist bei der Kontrolle 
nur auf die G e  1 t u n  g s d a  u e r  zu achten: · 

Bescheinigung des Finanzamtes über die zur Bestäti­
gung der neuen Betriebsstätte abgegebene Steuerkarte 
(14 Tage!), 

Bescheinigung über Steuerbefreiung, 
Bescheinigung über Pauschalierung, 
notariell und gerichtlich beglaubigte Abschriften der 

Steuerkarte. 
Sollte die Geltun_gsdauer des vorgewiesenen Steuer­

papieres abgelaufen sein, so ist eine Kontrollmitteilung an 
das zuständige Finanzamt zu versenden. 

Kfz-Steuerkarten für im Ausland zugelassene Kraft­
fahrzeuge werden vom Grenzzollamt kontrolliert. Eine 
Kontrolle im Inland ist unnötig, es sei denn, daß de],' 
Verdacht besteht, daß sich das ausländische Kfz dauernd 
im Inland aufhält (auch Zollvorschriften beachten!). Aus­
kunft über die erlaubte Aufenthaltsdauer gibt entweder 
die Rückseite der Steuerkarte für die im Ausland zu­
gelassenen Kfz oder Anhang Fkt. 2. Bei Beanstandungen 
ist das nächste Finanzamt (Zollamt) zu verständigen und 
im Einvernehmen mit diesem vorzugehen. 

Die anderen Steuerpapiere, nämlich die Steuerkarte für 
im Inland zugelassene Kfz und die Steuerkarte mit Be­
triebsstättenbescheinigung können folgende Mängel dUf­
weisen: 
a) S t e m p e 1 m a i- k e n s i n d n i c h t g e k 1 e b t o d e r

n i c h t  v o r s c h r i f t s m ä ß i g  e n t w e r t e t:
Abstellung durch Kontrollmitteilung. Die Stempelmarken

sind für den ganzen Monat, und zwar am 1. jeden Monats 
in der jeweiligen Monatsspalte des Steuerpapiers einzu­
kleben. Steuersatz siehe Beilage. Monatsspalten, die vom 
steuerpflichtigen nicht zu kleben sind, werden zumeist 
durch die Behörde abgestempelt. 

V o r sch r i f t s  m ä ß i g  e n t w e r t e t werden Stempel­
marken durch Ueberschreiben oder Ueberstempeln der 
Marken und des Papiers, auf dem sie aufgeklebt sind. Nur 
Tinte oder Tintenstift (Stempelfarbe) ist hiefür geeignet. 

Das E i n k l e b e n  e i n e s  z u  n i e d r i g e n  S t e u e r ­
s a t z e s  kommt bei Kfz-Steuerkarten sehr selten vor, da 
die Karten ja abgegeben werden müssen. Abstellung durch 
Kontrollmitteilung. 
b) S t e m p e l m a r k e n  w e i s e n  M e r k m  a 1 e d e r  W ie­
d e r v  e r w  e n d  u n g  o d e r  d e r  V e r f ä l s c h u n g  auf :

BÜROMASCHINEN 

Gleich, ob eine Stempelmarke fahrlässig oder vorsätzlich 
wiederverwendet wird, liegt hier ein F i n  a n z v e r g e h e  n 
vor. Auch die Verwendung gefälschter Stempelmarken 
stellt ein F i n a n z v e r g e h e n  dar. §§ 39 und 40 Fin:anz­
strafgesetz, BGBL Nr. 129/58. 

A b s t e 11 u n g : Sofortige Beschlagnahme der Steuer­
karte (einziges Beweismittel; es besteht die Gefahr der 
Vernichtung!). Für die beschlagnahmte Steuerkarte ist eine 
Bescheinigung (siehe GDI) auszustellen. Die beschlagnahmte 
Steuerkarte wird mit Kontrollmitteilung dem zuständigen 
Finanzamt übersandt. Das Finanzamt überprüft den Sach­
verhalt und erstattet gegebenenfalls die Anzeige. 

Bei Verdacht der Verfälschung von Stempelmarken ist 
sofort das nächste Finanzamt zu verständigen und im 
Einvernehmen mit diesem vorzugehen. Nachforschungen 
pflegen (ev. mit Erhebungsabteilung), woher die Marken 
kommen! 

5. Kontrollmitteilungen

Für Kontrollmitteilungen liegen Vordrucke auf (Lager 
Nr. 451 a). Aus Gründen der Zweckmäßigkeit sollen die 
Kontrollmitteilungsblocks über die übergeordneten Dienst­
stellen angefordert werden (in Niederösterreich über die 
Bgks.). Die versandten Kontrollmitteilungen sind als Er­
folge auszutragen (siehe die speziellen Weisung�r;i). 

Kontrollmitteilungen werden an das für den Wohnsitz 
zuständige Finanzamt übersandt. Allgemein befindet sich 
das Finanzamt am Sitz der zuständigen Bezirkshauptmann­
schaft. Für Wien gilt folgende Regelung: 

Für den 1. Bezirk: I., Riemergasse 2. 
Für den 2., 20., 21. und 22. Bezirk: II., Aspernbrücken­

gasse 2. 
Für den 12., 14. und 23. Bezirk: XV., Ullmannstraße 54. 

amtsstraße 3. 
Für den 3. und 11. Bezirk: III., Schlachthausgasse 54. 
Für den 4., 5. und 10. Bezirk: V., Kriehubergasse 24-26. 
Für den 6., 7. und 15. Bezirk: VII., Seidengasse 20. 
Für den 8., 16. und 17. Bezirk: VIII., Josefstädter Straße 39. 
Für den 9., 18. und 19. Bezirk: VIII., Florianigasse 8. 
Für den 12., 13., 14. und 23. Bezirk: XV., Ullmann­

straße 54. 
Das Finanzamt für Wien-Umgebung ist in Wien IX, Nuß­

dorfer Straße 23. 
In verschiedenen Ländern gilt allerdings auch die -Rege­

lung, daß die Kontrollmitteilungen an das für den Be­
anständeten zuständige Finanzamt für Gebühren und Ver­
kehrssteuern gesandt werden. Für Wien ist das Finanz­
amt für Gebühren und Verkehrssteuern (III., Vordere 
Zollamtsstraße 3) zuständig. Alle anderen Finanzämter für 
Gebühren und Verkehrssteuern befinden sich bis auf Vor­
arlberg (Feldkirch) am Sitz der Landesregierungen. 

6. Besonderheiten

Wenn für zwei Kraftfahrzeuge nur ein Zulassungsschein 
ausgestellt wird (W e c h s e l k e n n z e i c h e n), ist nur eine 
Steuerkarte notwendig. Der Steuersatz ist nur für ein Kfz 
(und zwar für das mit dem höheren Steuersatz) zu ent­
richten. Da beide Kraftfahrzeuge im Zulassungsschein an­
geführt sind, ist eine Kontrolle nicht schwierig. · 

K f z, d i e  a u f g e r  a d e  r w a a g r e c h t e r F a h r b a h n 
e i n e  G e s c h w i n d i g k e i t  vqn 9 k m/h n i c h t  z u  
ü b e r s c h r e i t e n  v e r m ö g e n  (also Fuhrwerke mit moto-
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risiertem Antrieb!) h a be n  neben der Bescheinigung des 
Landeshauptmannes e i n e  S t e u e r k a r t e  z u  f ü h r e n. 

Zur Sicherung der Steuer kann das Kfz auch in B e  -
s c h 1 a g genommen werden. 

Bei Uebertretungen gegen die Vorschriften des KfzStG 
k�nnen V o r s c h r e i b  u n _g e n  des Finanzamtes erfolg�n 
(bis zum Zweifachen des Jahressteuersatzes!). 

D. QUELLEN 

(n a c h  d e m  S t a n d e  v o m  1. D e z e m b e r  19 6 2) 
Bundesgesetze 

BGB!. Nr. 110/52, BGB!. Nr. 179/54, BGBL Nr. 52/58, BGB!. 
Nr. 129/58, BGB!. Nr.170/59, BGBL Nr. 61/60, BGB!. Nr. 214/60, 
BGB!. Nr. 209/61, BGB!. Nr. 244/61, BGB!. Nr. 284/62, BGB!. 
Nr. 293/62, BGBL Nr. 270/62, BGB!.· Nr. 294/62 un<l BGB!. 
Nr. 123/59. 

Verordnungen 

BGBL Nr. 229/54 (VO d. BMfF). 

Erlässe 

BMfI, GDfdöS, Zl. 213.130-5/53 vom 24. Juni 1953, BiVIfI, 
GDfdöS, Zl. 227.814-5 A/57 vom 11. September 1957, BMfI, 
GDfdöS, Zl. 287.291-5A/62 vom 18. Oktober 1962, BMfF,
Zl. 88.283-8/59 vom 31. Juli 1959. · 

Erläuterungen zur Kfz-Steuer für Kraftfahrzeuge, die im Ausland 
zugelassen sind 

Derzeit bestehen auf diesem Gebiet neben zwischenstaatlichen 
Vereinbarungen und Gegenseitigkeitserklärungen zwei i n t e r n  a -
t i o n a l e A b k o m m e n. 

_J. Internationales Abkommen über die Besteuerung von Fahrzeugen 
zum privaten Gebrauch 

(BGB!. Nr. 170/59) 
Fahrzeuge - alle Fahrräder, Straßenkraftfahrzeuge und Anhänger. 

Ausgenommen sind Fahrzeuge und Anhänger, die außer dem Führer­
sitz mehr als 8 Sitzplätze aufweisen. 

U4 

GUTE FAHRT 
UBER BERGE 
TÄLERSEEN-

ELEKTRIZITIT 
KANN ALLES! 

� 

Privater Gebrauch - Personen- und Sachenbeförderung 01rne Ent­
gelt, Entlohnung oder andere materielle Vorteile. Sie schließt den 
gewerblichen Güterverkehr aus. 

Zeitraum der Steuerfreiheit - derzeit ein Jahr. Dieser Zeitraum 
richtet sich nach den geltenden Zollvorschriften über eingangs­
abgabenfreie Einfuhr solcher Fahrzeuge. 

Bisher sind folgende Staaten dem Abkommen beigetreten: 
Frankreich (BGB!. Nr. 170/59), Finnland (BGB!. Nr. 170/59), Nie­

derlande (BGB!. Nr. 170/59), Oesterreich (BGB!. Nr. 170/59), Schweden 
(BGB!. Nr. 170/59), Ghana (BGB!. Nr. 61/60), Kambodscha (BGB!. 
Nr. 61/60), Jugoslawien (BGB!. Nr. 214/60), Australien und Papua 
(BGB!. Nr. 209/61), Bundesrepublik Deutschland (BGB!. Nr. 244/61), 
Irland (BGB!. Nr. 284/62), Tschechoslowakei (BGB!. Nr. 293/62). 
2. Internationales Abkommen zur Besteuerung von Straßenfahr­
zeugen, die der entgeltlichen Personen- und Warenbeförderung 

dienen 

(BGB!. Nr. 270/62) 

Dieses Abkommen schließt alle Straßenfahrzeuge, die das 1. Ab­
kommen (BGB!. Nr. 170/59) ausgeschlossen hat, ein. 

Zeitraum der Steuerfreiheit - derzeit 1 Jahr. Der Zeitraum rich­
tet sich wie oben nach den geltenden Zollvorschriften. 

'Bisher sind dem Abkommen beigetreten: 
Irland (BGB!. Nr. 270/62), Jugoslawien (BGB!. Nr. 270/62), Nor­

wegen (BGB!. Nr. 270/62), Oesterreich (BGBJ. Nr. 270/62), Schweden 
(BGB!. Nr. 270/62), Tschechoslowakei (BGB!. Nr. 204/62). 

3. Zwischenstaatliche Vereinbarungen bestehen derzeit mit 

a) Schweiz (BGB!. Nr. 123/59) - für Kraftfahrzeuge aller Art, 
wenn der Aufenthalt 90 aufeinanderfolgende Tage nach dem Grenz­
übertritt nicht übersteigt. 

b) Ungarn (BGB!. Nr. 42/61) - nur für Lkw und wenn der Auf­
enthalt 90 aufeinanderfolgende Tage nach Grenzübertritt nicht über­
steigt. 

4. Gegenseitigkeitserklärungen bestehen derzeit mit 

a) Dänemark (AöFV Nr. 6/53) � für Pkw, ,venn der Aufenthalt 
die Dauer von 3 Monaten nach Jedem Grenzubertntt nicht über-
schreitet. / .. 

b) Liechtenstein (AöFV Nr. 42 53) _ - ft1r Kfz aUer Art, wenn die 
Dauer des Aufenthaltes 90 Tage mcht ubersc_hre1tet. 

c) Niederlande (AöFV Nr. 6/53) - aHe ubngen Kfz-Arte•1 (siehe 
BGB!. Nr. 170/59) ohne Rücksicht auf die Aufenthaltsdauer. 

d) Bulgarien (AöFV Nr. 6/53) - Pkw zur unentgeHhchen Beförde­
rung von Personen und Gepäck. Dauer 90 Tage im Kalenderjahr. 

e) Griechenland (AöFV Nr. 6/53) - Pkw aller Art ohne Rück­
sicht auf Aufenthaltsdauer. 

f) Großbritannien (AöFV Nr. ß/53) - PJ,w z�r unentgeltlichen Be­
förderung von Personen und Gepack. Dauer 90 Tage 'm Kalender-

ja;r-Italien (AöFV Nr. 6/53) - Pkw zur unen_tgeltlichen Beförderung 
von Personen und Gepäck. Dauer 90 Tage 1m Kalenderjahr. 

h) Luxemburg (AöFV Nr. 6/53) - Pkw zu'.· unentgeltlichen Beförde­
rung von Personen und Gepäck. Dauer 3 Monate nach dem letz-
ten Grenzübertritt. . . 

i) Monako (AöFV Nr. 6/54) - Pkw,_ die der_ unentgeltlichen Beför-
derung dienen ohne Rücksicht auf die Daue1. 

j) Norwegen (AöFV Nr. ,6/53) - Pkw �ller_ Art. Dauer des Auf-
enthaltes J Jahr. (Siehe auch BGB!. Ni. 270/62.) . 

k) Polen (AöFV Nr. 6/53) - Pkw zur unentgeltllchen Beförde-

rung. Dauer 30 Tage im Jahr. .. . 
l) Portugal (AöFV Nr. 6/53) - Pkw aller Art ohne Rucks1cht auf 

Aufenthaltsdauer. . 
m) Rumänien (AöFV Nr. 6/53) - Pkw zur unentgeltllchen Beför-

derun Dauer 30 Tage nach jedem Grenzubertntt. . 
n) S�n Manno (AöFV Nr. 205/54) Pkw zur unentgeltllchen Be-

förderung. Dauer 90 Tage im Jahr. 
o) Spanien (AöFV Nr. 6/53) - Pkw zur unentgeltlichen Beförde-

rung Dauer 90 Tage im Jahr. 
p) ·Türkei (AöFV Nr. 49/57) - Kfz aller Art. Dauer l Jahr nach 

jedem Gvenzübertritt. . . 
q) Ungarn (AöFV Nr. 6/53) - Pkw zur unemgell11chen Befördea 

rung. Dauer 30 Tage nach jedem Grenzubertntt. . .. 
r) Vatikan (AöFV Nr. 205/54) - Plnv zur unentgeltl1chen Beforde-

rung. Dauer 90 Tage im KalenderJahr. . . 
s) USA (AöFV Nr. JOO/c3) - Pkw aller Art. Dauer 90 Tage 1m Jahr. 

Quelle 

Erlaß des Bundesministeriums für Finanzen, ZI. 88.283-8/59 vorn 
31. Juli 1959, und die angezogenen BGB!. 

Merke 

Diese Steuerbefreiung hat mit der Steuer für Güterbeförderung 
nichts zu tun. Eventuelle Befreiungen werden im Kapitel Beförde­
rungssteuer behandelt. 
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Lowinengefohr in föhnigen Togen 
Von Gend.-Revierinspektor OTTO JONKE, Saalfelden, Salzburg 

Noch ist kalt die Winternacht im Gebirge. Klar ist die 
Sicht auf die scharf im Nachthimmel sich abzeichnenden 
schneebedeckten Höhen, höchstens, daß ein paar Wolken­
fetzen über den Gipfeln kleben. 

Was die höhersteigende Sonne in Tagen nicht schaffte, 
gelingt dem „Schneefresser" F ö h n  in wenigen Stunden; 
denn gar bald ist trocken und warm der Hauch, der 
über Hänge und Wiesen fährt und die weiße Decke frißt. 

Der noch winterlich gewesenen Nacht folgt ein früh­
linghafter Morgen, wenngleich Blumen und Blüten rings­
um noch fehlen. 

Droben im Gebirge entledigen sich die Steilhänge des 
Schmelzwassers, das in den Schnee unter ihnen eindringt 
und die Massen, als lägen sie auf öligem Lager, in Be­
wegung setzt. 

Dann hören wir von der Talfahrt der Lawinen, die 
vielfach bis zum Erd- und Steinboden durchgreifen. 

Der weiße, tödliche und schwere Strom nimmt seinen 
Weg, bricht Widerstände, begräbt Behausungen, reißt Vor­
ratshütten mit sich und bricht Baumstämme wie Zahn­
•stocher; schmutzig-braun ist die Spur der Unglückswalze, 
die Bergbewohner und Bergfahrer so furchtbar erschreckt. 

Und dann erfahren wir aus Rundfunk und Presse, was 
geschehen war ... 

Meist sind es Gruppen von Personen, die erfaßt, mit­
gerissen und unter der schweren Last begraben werden; 
wer sich nicht rechtzeitig aus der gleitenden, fließenden 
Lawine an deren weniger massige Ränder heranarbeiten, 
obenauf und kopffrei halten konnte, war rettungslos ver­
loren, es wäre denn, daß , er noch in äußerster Gefahr 
die Hände, locker gefäustelt, in Brusthöhe anwinkeln und 
so sich vor Mund und Nase genügend Atemraum schaf­
fen konnte, um bis zur Bergung durch eine Rettungs­
mannschaft durchhalten zu können. 

Ob Gruppen, Paare oder Einzelpersonen zu Schaden 
kamen, immer ist es eine Schreckensnachricht, die zu Tale 
dringt und uns, die wir am Rande des Geschehnisses ste­
hen, zutiefst berührt. 

Gewiß, auch Sachschaden an festem oder wachsendem 
Gut ist bitter zu erfahren, aber zuvörderst ist und bleibt 
der Mensch, dem unsere erste Obsorge gilt. 

Erkundung aus der Luft und vom Boden setzt ein, um 
Oertlichkeit und sichere Zugänge zum Katastrophenort 
festzustellen; es gilt, schnellstens zu erkennen und zu dis­
ponieren, die Hilfstrupps ohne Gefährdung heranzubringen 
und in Aktion zu setzen. 

Für den verantwortlichen Leiter eines solchen Einsat­
zes ergeben sich mannigfache ernste Probleme, damit ohne 
Zeitsäumnis das men�chenmögliche getan und auch er­
reicht wird. 

Es können. aber auch glückliche Lage und genügend 
Luft lange bei Bewußtsein und am Leben erhalten; es 
heißt eben dann sparsam mit dem Luftverbrauch umzu­
gehen und immer fest daran zu glauben, daß Hilfe kommt 
und Rettung nach Stunden, ja sogar nach Tagen noch 
möglich ist. 

Freilich, schwere Verletzungen durch Aufschlagen auf 
Fels und Eis können ebenso zum Tode führen, wie etwa 
auch außerordentlicher Erschöpfungszustand. Es ist zu be­
denken, daß zunehmende Kälte zu steigender Gleichgültig­
keit, Bewußtseinslücken, Erstarrung und schließlich zum 
Tode führt; bei Auffindung ist jedoch immer an Schein­
tod zu denken und zwecks endgültiger Feststellung ehest­
möglich ein Arzt heranzuziehen. 

Wer aber durch glückliche Umstände von der Lawine 
nicht erfaßt wurde, bewahre ruhige Ueberlegung und 
beobachte alles, was später für die Suchmannschaft von 
Bedeutung ist; selbstverständlich ist alsogleich Alarm zu 
geben bzw. Hilfe herbeizuholen. 

Trifft dann die Rettungs- bzw. Bergungsmannschaft am 
Katastrophenorte ein, gilt natürlich dem Menschen · die 
erste Sorge. Viel Erfahrung, beseelte Einsatzbereitschaft, 
großes fachliches Wissen um -die Gefahren am Berge zeich­
nen sie längst aus und die erprobten Gerätschaften wie 
auch die ausgebildeten und bewährten Suchhunde bieten 
zusammen immer wieder Beweis und Gewähr, daß das 
getan wird, was menschlich ermeßbar möglich ist. 

Wer das Hochgebirge, insbesondere zu Föhnzeiten, be­
geht oder befährt, hat die Pflicht, sich mit theoretischer 
Schnee- und Lawinenkunde zu befassen, damit er sich 
ohne solchem Wissen nicht fehlerhaft verhalte und am 
eigenen Leben - unter Umständen auch an dem anderer -
schuldhaft werde. 

Es heißt also neben theoretischem 'Nissen auch prak­
tische Erfahrung sammeln über Gelände, Eigenart des 
Schnees, Verhalten im Gebirge, und schließlich ist zu 
trachten, das Gelände auch verstehen zu lernen. 

LiteratUT und Karten, die hierüber hinreichend Auf­
klärung geben, bekommt man in jeder Buchhandlung um 
wenig Geld, doch macht sich deren gewissenhaftes Stu­
dium vor jeder Bergfahrt zu Föhnzeiten besonders be­
zahlt. 

Zeit, Wetter, Temperatur, Sonne, Föhn, Gelände, Be­
schaffenheit des Schnees (locker, trocken, feU1cht, Pack­
schnee, Preßschnee, Schwimmschnee, Krustenbildung usw.), 
Neigung und Ausdehnung des Hanges, Art der Lawine 
(Breite, Länge), Art der Bewegung, Größe, Gestalt, Ge­
schwindigkeit, Nachlawinen, Art der Strömung, sind er­
kennens- und beachtenswert. Auch Windbewegungen sind 
von Bedeutung! 

Ein feiner Wolkenschleier, von der Nacht noch ver­
borgen gewesen, glüht plötzlich im Morgendämmern wie 
innere Glut. Im Tale streicht noch kalte Luft, doch un'­

versehens fegt ein warmer Windstoß in den Kessel zwi­
schen den Bergen, er bringt eine momentane Schwüle bis 
tief in den Wald; kalter Wind und Föhn haben zu ringen 
begonnen und tragen ihren Kampf singend und tobend aus. 

Ein Wissender begegnet der Gefahr anders als ein 
Unwissender! 

Gibt es ansprechbare Ueberlebende, können Anzahl
° 

der 
betroffenen Gruppe und der von ihr eingeschlagene Weg 
im Zeitpunkt des Vorfalls erfahren werden, dann ist ein 
bestimmter Raum verhältnismäßig schnell markiert und 
sondiert, wenn aber keine Zeichen menschlichen Lebens 
festgestellt und auch kein ihm gehörendes Gut gesichtet 
werden kann, also alle Werte, die es zu retten oder zu 
bergen gelte, unter tiefer, weißer Hülle begraben füigen, 
dann braucht es Zeit, bis mit Sonden der oft weite Raum 
durchstochert und von Suchhunden abgespürt ist; in E_in- HlRREN U. KNAQ�NKL�ID[R ßlPR · 
zelfällen kann es allerdings vorkommen, daß wegen Weite, 

� 1 E . 

Tiefe oder Unzulänglichkeit des mit ungeheuren Schnee-, 

C 
Eis- und Geröllmassen aufgefüllten Sturzfeldes die Suche b � HT 
trotz allem guten Willen vorzeitig abgebrochen und die 

B 
natürliche Freigabe der Opfer bis zum Sommer abgewar-

ER tet werden muß. 
IJ Der Lawinentod tritt meist durch zusammenpressen 

• GRAzr R- PASSAGrvon Brust und Bauch also durch Ersticken ein, er kann t:. ~ t
aber auch durch im�ensen Eis- und Steinschlag bereits 

G�AZ eingetreten sein, bevor noch der fließende Strom seine 
H E"RENGASSE 7 9kühle Decke über den oder die Unglücklichen breitete. , l'i 7 • • 



Ehrung von Gendormerieheomten im Bezirk-Horn, N.-Ö. 
Von Gend.-Kontrollinspektor FRANZ GATTERWE, B,ezirksgendarmeriekommandant in Horn

Gend.-Bezirksinspektor Ludw ig Habel, 

Postenkommandant des stark frequentierten Gendarmerie­
postens Göpfritz an der Wild, hat das 65. Lebensjahr und 
auch sein 40jähriges Dienstjubiläum erreicht. 

Er kann sich wegen seines konzilianten Wesens und 
seiner Menschenfreundlichkeit allgemeiner Wertschätzung 
und Achtung der ganzen Bevölkerung, aber auch der 
Liebe und Verehrung seiner Kameraden und Untergebe­
nen .erfreuen. Viele Glückwünsche aus allen Schichten der 
Bevölkerung und von seinen zahlreichen Freunden und 
I-•Cameraden sind ihm zugegangen, ihm, der allgemein den 
Ehrennamen „Vater Ludwig" tragen darf. 

Zu seinem Dienstjubiläum und Geburtstag soll ihm nm 
ein ganz bescheidener Dank der Oeffentlichkeit zum Aus-

druck gebracht werden, für all das, was er im Dienste 
des Wiederaufbaues unseres lieben Waldviertels seit Mai 
1945, in dieser schwersten Zeit Oesterreichs, aber auch in 
einem der am meisten gefährdeten Gebiete - dem Trup­
penübungsplatz Döllersheim mit dem gefürchteten Wild­
wald - geleistet, gelitten (Mißhandlungen, Schläge, Frei­
heitsberaubung, Bedrohung seiner Familie) und erduldet 
hatte, der aber trotzdem den Mut nicht verlor, sondern 
täglich bereit war, sein Leben einzusetzen zum Schutze 
der Bevölkerung seines Dienstbereiches. 

Gend.-Rayonsinspektor Udo Karner 

des Gendarmeriepostens Horn hat sein 25. Di�nstjahr 
vollendet. Aus diesem Anlasse versammelten sich am 
22. Februar nach Dienstschluß sämtliche Gendarmerie­
beamte des Postens zu einer schlichten Kameradschafts­
feier, um das 25jährige Dienstjubiläum des allseits belieb­
ten und diensteifrigen Gendarmeriekraftfahrers Rayons­
inspektor Karner würdig zu begehen.

Zu dieser Jubiläumsfeier hatten sich auch die in Horn 
stationierten Vorgesetzten, und zwar Gendarme:ieabtei­
lungskommandant Gend.-Oberleutnant Franz F 1 s c h e r, 
Bezirksgendarmeriekommandant Gend.-Kontrollinspektor 
Franz G a t t e r  w e und dessen Stellvertreter Gend.­
Bezirksinspektor Silvester S t e i n e r  eingefunden. 

Nach der Begrüßung durch den Postenkommandanten 
Gend.-Bezirksinspektor M a n  g und Uebermittlung der 
Glückwünsche aller Kameraden des Postens Horn, wür-
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digte Gend.-Kontrollinspektor Gatterwe die aufopferungs­
volle Dienstleistung des Jubilars in den vergang,men 
25 Jahren, wobei er das stets pflichtbewußte, unerschrok­
'kene und mutige Einschreiten, besonders in der Besat­
zungszeit, hervorhob. 

Gencl.-Bezirksinspektor Steiner überbrachte die Glück­
wünsche der Gewerkschaft. Als Zeichen der besonderen 
kameradschaftlichen Ehrung des Jubilars wurde diesem 
ein goldener Siegelring überreicht. 

Gencl.-Oberleutnant Fischer dankte eiern Jubilar nc1mens 
des LandesgendarmeTiekommandos für Niederösterreich für 
die beispielhafte Pflichterfüllung und überreichte ihm mit 
herzlichen Glückwünschen für die weitere Dienstzeit eine 
Ehrengabe. 

Gencl.-Rayonsinspektor Karner dankte all�n Vorgesetz­
ten und Kameraden des Postens für die erwiesene Ehrung 
und versicherte, daß er so wie bisher seine Pflicht stets 
voll eTfüllen werde. 

Gend.-Bezir ksinspektor i. R. Josef Jilek, 

langjähriger Postenkommandant in Hötzelsdorf, ist am 
8. Februar 1963 im Alter von 87 Jahren verstorben.

Am 11. Februar wurde sein Leichnam in die neue Pfarr­
kirche nach Harth gebracht, wo Pfarrer Pater L. Wei­
dinger unter hoher geistlicher Assi tenz ein feierliches 
Requiem zelebrierte. 

Nach nochmaliger Einsegnung am Friedhof in H01rth 
nahm Pfarrer P. Weidinger Abschied von Gend.-Bezirks­
inspektor i. R. Jilek, wobei er das Leben und Wirken des 
allseits geachteten und beliebten Pfarrangehörigen her­
vorhob. 

Der Bezirksgendarmeriekommandant, Gend.-Kontroll-
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inspektor G a t t e r w e, der mit vielen Gendarmeriebeamten 
des Bezirkes Horn an der Trauerfeier teilnahm, sprach 
namens des Landesgendarmeriekommanclos für Nieder­
österreich Worte der Anerkennung und des Dankes für 

···············································••*i 

Verleihung von Auszeichnungen 
Mit Entschließung des Bundespräsidenten vom 24. Jän­

ner 1963 wurde ver liehen das 

GOLDENE VERDIENSTZEICHEN 
dem Gend.-Major I. Klasse Florian M au r e r  I eh n e r. 

Mit Entschließ ung des Bundespräsidenten vom 22. Fe­
bruar 1963 wurde verliehen das 

SILBERNE EHRENZEICHEN 

dem Gend.-Obers tleutnant Rudo lf R u h s a m. 

Mit Entschließung des B undespräsillenten vo m 11. M ärz 
1963 wt.rde verliehen die 

GOLDENE MEDAILLE 

dem Gend.-Bezi rksi nspektor Ludwi g Karner, 

SILBERNE MEDAILLE AM ROTEN BAND 

dem Gend.-Rayonsinspektor Josef B er g m an n, 

SILB ERNE MEDAILLE 

dem Gend.-Revierinspektor i. R. Franz S a  II e t  m a y er . 

••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

die langjährige Pflichterfüllung und die stets erwiesene 
Kameradschaft. Er betonte, daß mit Gend.-Bezirksinspek­
tor i. R. Josef Jilek, der bereits 1901 in die Reihen des 
österreichischen Gendarmeriekorps eintrat, ein Stück Gen­
darmeriegeschichte zu Grabe getragen wurde. Als letzten 
Gruß der Kameraden legte er einen Kranz am Sarge des 
Verstorbenen nieder. 
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Bundesschimeisterschoften 1963 der Exekutive Osterreichs 
Von Gend.-Rittmeistcr JOSEF GSTREIN, Mannschaftsführer 1 

Mil Sehnsucht haben zumindest die Läufer der Gendarmerie-Mann­
schaft den fairen Wettstreit mit den übrigen Exekutivkörpern er­
warlel, um die in Mayrhofen 19ßl gewonnene Sportkameradschaft 
zu vertiefen und sich neuerdings mit den Besten der übrigen Res­
sorts zu m,essen. 

Von den tüchtigen Organisatoren des Bundesheeres wohl vorbe­
reitet waren die Veranstaltungstage im herrlichen olympischen Ge­
lände von Innsbruck - Seefeld und Axams - sowohl ein sportliches 
als auch gesellschaftliches Ereignis. 

Eine Auszeichnung dieser Bundesschimeisterschaften bedeutete die 
Anwesenheit· des Bundespräsidenten Dr. Schärf. Weiter nahmen an 
dieser Vernnstaltung teil: Die Bundesminister Dr. Dipl.-Ing. Karl 
Schleinzcr, Josef Afritsch, Staatssekretär Dr. Otto Kranzlmayr, Ge­
neraldirektor für die öffenlliche Sicherheit Sektionschef Dr. Kurt 
Seidler, hohe Beamte der Bundesverwaltung, Gend.-Zentralkomman­
dant Gend.-General Dr. Johann Fürböck, Generale des Bundesheeres, 
Generalinspektor der Wiener Sicherheitswache Sektionsrat Dr. Gott­
fried Lipovits, Zollwachezentralinspektor Ministerialr-at Johann 
Obentraut, die Landesgendarmeriekommandanten Oberst Dr. Mayr, 
Oberst Zenz, Oberst Fuchs, und Oberst Hanl. sowie eine größere 
Anzahl Offiziere und Beamte aller Dienstgrade aer beteiligten Exe­
kutivkörper. 

Der gesellschaftliche Rahmen wurde bereits in Rundfunk und 
Presse gebührend erwähnt, so daß ich mich vornehmlich auf den 
sportlichen Ablauf beschränken möchte. 

Vorerst sei mir aber erlaubt, festzustellen, daß der erreichte 
Leistungsstand der Gendarmerie-Mannschaft ausschließlich der stets 
entgegenkommenden Unterstützung und kaum noch zu übertreffen-

den Förderung seitens des Gendarmeriezentralkommandos sowie der 
Landesgendarmeriekommandanten und des rührigen Gendarmerie­
Sportverbandes zuzuschreiben ist, denn selbst die besten Talent?. kön­
nen sich nicht entsprechend entfalten, wenn sie nicht die notwendige 
Förderung erhalten. Es ist mir ein Bedürfnis, als Mannschaftsführer 
im Namen aller Aktiven jenen Stellen zu danken, die es ermöglich­
ten, daß cti·e Teilnehmer unseres ehrenvollen Korps wohl vorberei­
tet und bestens ausgerüstet zur Eiemonstratioh des Schilaufes inner­
halb der Exekutive antreten konnten. 

Der 15-kn'J.-Speziallanglauf auf der idealen, aber auch schwie­
rigen Loipe in Seefeld war am 8. März 1963 der Auftakt der dies­
jährigen Exekutivmeisterschaften. Bald wurde es offensichtlich, daJl 
dieser Bewerb unter den Nationalklasseläufern Zollwache und Poli­
zei entschieden wird. Aber dennoch freuen wir uns über den 15. Rang 
unseres international bekannten nordischen Kombinierers PGend. 
Waldemar Heigenhauser (GSVS). Wenn man sich vor Augen führt, 
daß sich unsere verjüngte Mannschaft erst im Aufbau befindet, so 
haben sich diese Beamten wacker in diesem Klassefeld geschlagen, 
in dem sich beinahe alle österreichischen „Asse" der nordischen 
Disziplin ein Stelldichein gaben. 

Nachmittags traten die alpinen Leistungssportler zur Prüfung 
ihres Könnens an. Auf der olympischen RTL-Strecke der Damen 
setzte der Altmeister Toni Seelos mit 4ß Toren einen schwierigen 
und teilweise tückischen Parcour, dem selbst so mancher routi­
nierte Rennläufer nicht gewachsen war. Beinahe schien für unser 
Korps alles vergebens zu sein, denn nach den ersten acht gestar­
teten Läufern konnte sich nur unser Korpsangehöriger PGend. Pto­
dinger auf den vorderen Plätzen behaupten und die Piste ww·de 
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sig, aber schwer ausgeflaggt; gepaart mlt dem steilen Gelände des 
olympischen Torlaufhanges waren alle Voraussetzungen gegeben, 
daß nur die Besten nach dem Siegeszweig greifen konnten. Voll 
Spannung wickelte sich dieser Bewerb ab und leider stand den 
beiden für die alpine Kombination aussichtsreichsten Gendarmerie­
läufern l\fair und Prodinger das Glück nicht zur Seite, denn beide 
vergaben durch je einen schlechten Lauf ihre Chancen. Wenn sich 
auch die Erfolge in dieser Disziplin nicht ganz nach unseren Er­
wartungen eingestellt haben, so sind doch die Placierungen in der 
alpinen Kombination, und zwar: 2. PGend. Peter Prodinger (GSVS), 
3. PGend. Josef l\fair (GSVS), 4. PGend. Erich Sturm (GSVS), 8. 
Gend. Erich Mitterböck (GSVSt.), 10. GPtlt. Roland Willmann (GSVK). 
Beweis dafür, daß unsere Rennläufer die stärkste alpine Mannsch�ft 
aller Ressorts darstellten. 

Als Abschlußbewerb dieser gelungenen Großveranstaltung der 
Exekutive stand am 10. März 1963 der traditionelle Patrouillenlauf, 
verbunden mit einer Schießübung, auf dem Programm. Wenn man 
bedenkt, daß die Zollwache und Bundespolizei Nalionalklasseläufer 
in ihren Staffeln aufstellen konnten, war dieser Bewerb für unsere 
wackeren nordischen Läufer ein aussichtsloses Beginnen. Aber mit 
Ausdauer und Selbstüberwindung kämpfend liefen unsere beiden 
Staffeln -tmverdrossen die 22 km lange und selbst von fachkundigen 
Kritikern als äußerst schwierig bezeichnete Loipe dem heiß ersehn­
ten Ziel entgegen. Obwohl die Gendarmeriestaffel I gehandikapt 
war durch Sturz der Läufer PGend. Heigenhauser und PGend. Ginther. 
bei dem sich beide Verletzungen zugezogen hatten, lief sie dennoch 
das Rennen zu Ende und belegte für die Gendarmerie den t'hren­
vollen 5. Platz. 

��

zusammenfassend darf festgestellt werden, daß jeder einzelne 
Teilnehmer unserer Mannschaft an diesen Bundesschimeisterschaf­
ten sein Bestes gab und Zeugnis ablegte, unser Korps sportlich fair 
vertreten zu haben. Sollte auch in Zukunft die Gunst von seilen der 
vorgesetzten Kommanden dem Leistungssport, dem Gendarmerie­
Sportverband und den Gendarmerie.-Sportvereinen erhalten blei­
ben, dann darf ich als Mannschaflsfuhrer mit Zuversicht erwarten, 
dc1ß auch auf dem sportlichen Sektor 0dem Gendarmerie-Korps 
manch schöner Erfolg beschieden sein wird. 

Es ist allgemein verständlich, daß mit diesen Zeilen unmöglich 
ail das Erlebte wiedergegeben werden kann, doch wer in dieser 
spannungsgeladenen Atmosphäre der Wettbewerbstage selbst dabei 
sein durfte, ist von dem Leistungsmveau der Exekutivkörper sicher-/1Jt� MUSS ES SEIN

... IST MIR LIEBER 

lich beeindruckt worden. _ _ 
Abschließend möchte ich die Gelegenheit wahrnehmen, dem Kurs­

leiter der nordischen Gendarmerie-Mannschaft .Gend.-Rittmeister 
Walter zach sowie den beiden Tramern und Betreuern der Gendar­
merie-Mannschaft, Revierinspektor Alfons Wimmer und Rayons­
inspektor Franz Dullnig, für füre erfolgreiche Arbeit zu danken. 

zusehends schlechter. Doch mit der für die Streckenverhältnisse 
nicht mehr gerade günstigen Startnummer 11 fuhr in betont kämp­
ferischer Manier PGend. Josef Mair den Sieg für die Gendarmerie­
Mannschaft heraus und sicherte sich den Titel des Bundesmeisters 
1963 im RTL. Aber nicht nur den Bundesmeister in dieser Disziplin
stellt die Gendarmerie-Mannschaft, sondern weitere sieben Läufer 
konnten sich ·unter den ersten 15 Rängen placieren und damit be-

Unvergeßlich wird allen Tei_lnehmern _der Aufenthalt im olympi­
schen Gelände mit den herrhchen Kuhsse_n _der •Tiroler Bergwelt 
bleiben, aber auch die klaglose und rnustergult1ge .Organisation durch 
d Veranstalter (Bundesheer) sowie die herzhche Aufnahme der 
G�darmerie-Mannschaften be_i den \.Virtsle�ten des Gasthofes „Neu­
wirtu in Axams und der Pension ,�Waldruh 1n _See_feld werden uns
stets schönste Erinnerungen an die Bundesschimeisterschaften l9G3 

hhal ten wofür wir besonderen Dank sagen wollen. w
�\len Re�nläufern gebührt höchste Anerkennung __ für ihr sportlich 

faires Auftreten und die errungenen Siege und Platze, wodurch sie 
bewiesen haben, sich im stärksten Klassefeld ehrenvoll durchsetzen 
und damit auch im Leistungssport das Gendarmerie-Korps bestens 
vertreten zu können. 

weisen, daß sie die Trainingsarbeit ernst genommen hatten. . 
Mit dieser hervorragenden Ausgangsposition für die alpine Kombma­

tion traten die Rennläufer der Gendarmerie voll Zuversicht zum 
zweiten alpinen Bewerb - dem Torlauf - an. 

Beide Torläufe waren wiederum von Altmeister Toni Seelos flüs-

Ergebnisse der Bundesschimeister­

schaften der Exekutive 0-esterrcichs 

Riesentorlauf 

1. und Bundesschimeister 1963 der Exeku-
tive im Riesentorlauf PGend. Josef Mair 

2. PZwR. Gerhard Fercher 
3. PGend. Peter Prodinger 
4. PZwR. Elmar Keckeis 
5. PZwR. Hermann Kaponig 
O. PGend. Erich Sturm 
7. Pi. Rupert Derler 
8. Gend. Arnold Juen . 
9. Gend. Erich Mitterböck 

10. GPtl. Roland Willmann 
12. Gend. Walter Hinterseer 
14. PGend. Heimo Straubinger 
21. GPtl. Albin Kritzer 
24. Gend. Herbert Gfall 
29. PGend. Helmut Tomasek 

Torlaut 

1. und Bundesschimeister 1963 der Exeku-

tive im Torlauf Jg. Siegbert Schelch 
2. PZwR. Gerhard Fercher 
3. Gend. Erich Mitterböck 
4. Zugsf. Josef Schwaighof er 
5. PGend. Erich Sturm 
6. Jg. Josef Linner 
7. PGend. Peter Prodinger 
8. Pi. Rupert Derler 
9. PZwR. Hermann Kaponig 

10. PZwR. Elmar Keckeis 
12. PGend. Josef Mair 
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16. GPtl. Albin Kritzer 
18. Gend. Walter Hinterseer 
23. GPtl. Roland Willmann 

Speziallanglauf 

I. und Bundesschimeister 1963 der Exeku­

tive im Speziallanglauf ZwOR. Johann 

Meingaszner 
2. ZwOR. Franz Dernoschnig 
3. ZwOR. Paul Ernst 
4. ZwOR. Franz Vetter 
5. PObwm. Hermann Lackner 
6. Zugsf. Günther Rieger 
7. PRayI. Hermann Mayr 
8. Zugsf. Heinrich Wallner 
9. ZwOR. Konrad Wechselberger 

10. PWm. Hubert Schrott 
15. PGend. Waldemar Heigenhauser 
22. GPtl. Ludwig Schaubschläger 
24. PGend. Werner Ginther 
29. Gend. Horst Schneider 

Alpine Kombin::.Con 

1. und Bundesschimeister 19G3 der Exeku­
tive in der Alpinen Kombination PZwH. 
Gerhard Fercher 

2. PGend. Peter Prodinger 
:J. PGend. Josef Mair 
4. PGend. Erich Sturm 
5. PZwR. Hermann Kaponig 
G. PZwR. Elmar Keckeis 
7. Pi. Rupert Derler 
8. Gend. Erich Mitterböck 
9. Jg. Josef Linner 

JO. GPtl. Roland Willmann 
II. Gend. Walter Hinterseer 
16. GPtl. Albin Kritzer 

Patrouillenlauf 

1. und Bundesschimeister 1963 der Exeku­
tive im Patrouillenlauf: 
PRayI. Hermann Mayr 
POWm. Hermann Lackner 
PWm. Hubert Schrott 
PrPWm. Hansjörg Farbmacher 

2. ZwOR. Franz Dernoschnig 
ZwOR. Franz Vetter 
ZwOR. Paul Ernst 
ZwOR. Johann Meingaszner 

3. Zugsf. Herbert l\fair 
Zugsf. Günther Rieger 
Zugsf. Matthias Prodinger 
Zugsf. Heinrich Wallner 

4. POWm. Alois Partoll 
PWm. Klaus Knoll 
PWm. Adolf Scherwitzl 
PWm. Hermann Priewasser 

5. GPtl. Ludwig Schaubschläger 
Gend. Franz Koll 
PGend. Waldemar Heigenhauser 
PGend. Werner Ginther 

I\1annscha ftswertung 

1. Zollwache (29 Punkte) 
2. Bundesgendarmerie (14 Punkte) 
3. Bundesheer (10 Punkte) 
4. Bundespolizei (8 Punkte) 

Der Oesterreichische tendormerie-Sportverbond 
stellt vor: 

Gend.-Revierinspektor Friedrich Mühlegger 

Wer das Sportgeschehen in der Gendarmerie von Anfang an ver­
folgt hat, dem wird, vor allem in den nordischen Bewerben, immer 
wieder der Name Mühlegger ins Auge gefallen sein. 

GRI Friedrich Mühlegger, der seine Jugendzeit hoch am Berg ver­
brachte, war schon als kleiner Bub auf den Bretteln daheim, und 
zum Schulweg waren die Schi Mittel zum Zweck. 

Nach dem Kriege konnte der siebenmal Verwundete mit dem 
Sport nur langsam wieder beginnen. Aber zähe Ausdauer und eiser­
ner Wille brachten ihn in die Spitzengruppe der Gendarmeriesport­
ler. Zahlreiche Erfolge waren der Lohn für seine bedingungslose 
Einsatzbereitschaft. Erinnert sei hier nur an die Bundesschimeister­
schaften der Exekutive Oesterreichs und an die zahlreichen Lan­
desschimeisterschaften der GSV; aber auch bei verschiedenen Aus­
landstarts, wie beim Rauschbergrennen oder beim Aetnalauf, war 
Mühlegger ein tragender Pfeiler in der Mannschaft der österrei­
chischen Gendarmerie. 

Das Klettern ist für Mühlegger immer ein besonderes Hobby ge­
wesen; er ist Gendarmerie-Bergführer und wurde für zahlreiche 
alpine Einsätze und Rettungen aus Bergnot mit der Silbernen Me­
daille für Verdienste um die Republik Oesterreich ausgezeichnet . 

Aber der jetzt 45jährige Sportler hat noch nicht locker gelassen; 
bei den steirischen Gendarmerie-Schimeisterschaften 1963 wurde er 
Sieger der Altersklasse II in der alpinen Kombination. Ueber­
dies ist GRI Mühlegger einer jener unermüdlich Tätigen, die immer 
wieder dem öGSV bei organisatorischen Arbeiten und bei der För­
derung des jungen Nachwuchses an die Hand gehen. 

Tiroler Gendormerieboll l963 
Von Gend.-Oberst EGON WAYDA, 1. Stellvertreter des 

Landesgendarmeriekommandanten für Tirol 

Der Ball der Tiroler Gendarmerie fand in diesem Jahr 
am Samstag, dem 12. Jänner 1963, im Innsbrucker Hotel 
Maria Theresia statt. 

Der mit eigenen Kräften sehr nett und stimmungsvoll 
dekorierte Saal bot den gediegenen Rahmen für das Ball­
fest, das mit dem Erscheinen des Landeshauptmannes von 
Tirol Dr. Hans T s c h i  g gf r e y mit Gemahlin und des 
Landesgendarmeriekommandanten Gend.-Oberst Peter 
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F u c h s  mit Geniahli.ri eröffnet wurde. Die zwangiose Pro­
menade arrangierte Tanzmeister S c  h ü c k e r  und bald 
herrschte in dem Ballsaal beste Stimmung. 

Die Musik im Saal bestritt die Tanzkapelle des Landes­
gendarmeriekommandos für Tirol, während in der Halle 
des Hotels die Kapelle „Die lustigen Finken" zum Tanze 
spielte. 

Das Ballfest haben durch ihre Anwesenheit unter an­
derem folgende Persönlichkeiten ausgezeichnet: Sicher-

Fanfaren kündigen den Begi'nn des Balles an 

heitsdirektor für das Bundesland Tirol, Hofrat Dr. S t  ok -
k e r, Oberlandesgerichtspräsident Dr. P enz, Oberstaats­
anwalt Dr. R i c c a  b·o n a, der Militärkommandant für 
Tirol, General B r  u n n e r, der Kommandant der 
6. Jägerbrigade, Oberst N e u  m a y r, Polizeidirektor- wirk­
licher Hofrat Dr. J u n g e r  mit Konzeptsbeamten und Offi­
zieren der Bundespolizeidirektion Innsbruck, Leitender Er­
ster Staatsanwalt Dr. A 11 i n  g e r  - Cs o 11 i c h, Bürgermeister 
DDr. L u g  g e r, Bezirkshauptmann Hofrat Dr. N ö b 1 und 
eine weitere große Zahl von· Persönlichkeiten des öffent-
lichen Lebens. ' 
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Olympiade in Osterreich 
Von Gend.-Oberstleutnant RUDOLF RUHSAM, Landesgendarmeriekommando für Tirol, Innsbruck 

Die IX. Olympischen Winterspiele in Innsbruck werfen 
schon heute ihre Schatten voraus. Vom 29. Jänner bis 
9. Februair 1964 wird die Sportjugend aus den fünf Konti­
nenten der Erde in allen olympischen Winterdisziplineru, 
vor allem aber auf den Brettern, die heute die Welt be­
deuten, im olympischen Raum in und um Innsbruck um 
die Palme des Sieges ringen. Ein eigener Zauber geht 
von dem Namen des kleinen griechischen Dorfes aus, von 
Olympia, wo zum erstenmal auf dem Erdenrund der 
völkerverbindende Gedanke des Sports gleich einem gött­
lichen Funken aufleuchtete; sein Licht erhellt auch heute 
wieder unsere unruhige Welt. Oesterreich, Tirol, Inns­
bruck als Gastgeber der ganzen Sportwelt - ein ein­
maliges Ereignis von eindrucksvoller Qröße. 

Es hieße offene Türen einrennen, wollte man nach 
Gründen suchen, die für die Wahl Innsbrucks als Stätte 
der Olympischen Winterkampfspiele sprechen. Das Land 
in den Bergen und seine Hauptstadt sprechen für sich 
selbst. Innsbruck setzt mit der Austragung der Winter­
olympiade 1964 eine Tradition fort, die schon 1924 in 
Chamonix begann. Der Boden dieser traditionsreichen 
Spiele spannt sich über St. Moritz im Jahre 1928, über 
Lake Placid 1932 und die letzten Vorkriegsspiele 1936 in 
Garmisch-Partenkirchen, über die Zäsur des Völker­
mordens hinweg wieder nach St. Moritz im Jahre 1948, 
zu den Osloer-Winterspielen 1952, zur VII. Winterolympiade 
1956 in Cortina d'Ampezzo und schließlich bis in das ferne 
Squaw Valley im Jahre 1960, das noch in unser aller Er­
innerung lebt. Diesen Reigen soll Innsbruck würdig weiter­
führen, und wir sind davon überzeugt, daß seine Planung 
und Arbeit vor der olympischen Idee, vor der Sport­
jugend der Welt und nicht zuletzt auch vor den prüfen­
den Augen seiner olympischen Kritiker bestehen werden. 

Die Stadt am Inn ist für diese Aufgabe geradezu von 
Natur aus bestimmt. Kann sie als moderne Großstadt 
auch nicht alle olympischen Kampfstätten „in ihren 
Mauern" beherbergen, so liegen doch im umgebenden 
olympischen Raum die Rennpisten und Langlaufloipen, 
die Biathlonstrecken, Bobbahnen und Rodelbahnen direkt 
zum Greifen nahe, in einer Landschaft von majestätischer 
Wucht und unvergeßlicher Schönheit. 

Auch die einmalige Verkehrslage der Stadt an der 
Brücke über den Inn, im Schnittpunkt des alten Völker­
weges von Deutschland nach Italien mit der Westmagi­
strale von Wien über den Arlberg, kommt ihr bei ihrer 
olympischen Aufgabe zustatten. Auf diese eminente Ver­
kehrsfunktion weist auch die teilweise bereits in Bau be­
findliche Autobahn Kufstein-Brenner hin, die südlich der 
Stadt in kühnem Schwung auf der höchsten und längsten 
Autobahnbrücke des Kontinents, der Europabrücke, das 
Wipptal überqueTen wird. Innsbruck liegt direkt im Faden­
kreuz des mitteleuropäischen Verkehrssystems, und es 
ist durchaus gesonnen, diese einmalige Verkehrslage auch 
für die Winterolympiade zu nützen. 

In der Stadt selbst geht das olympische Kunsteisstadion 
mit einem Fassungsraum von 8000 Zuschauern seiner bau­
lichen Vollend=g entgegen. Am Berg Isel haben Sprung­
schanzenexperten unter gewaltigen Erdbewegungen das 
amphitheatralische Riesenoval der neuen Spezialsprung­
schanze in die Landschaft hineinkomponiert. Die Anlage 
weist Tribünen für 60.000 Zuschauer auf und wird die 
feierlicfue Eröffnung und den Schlußpunkt der Olympi­
schen Winterkampfspiele 1964 erleben. Sie hat im heurigen 
Winter bereits ihre technische Erprobung mit „ausgezeich-
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NEYDHARTBNGER MOCIIII-TRBNHUREN 
bei Beschwerden des Magen-u. Darmtraktes 
NEYDHAAT0NGER Moor-Scillwebstoff-Blder 
bei Frauenleiden und Rheuma 
fllr Hauslkuli'en aus dem 
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net" bestanden. Die Bobs und Rodeln werden vom Wall­
fahrtsort Heiligwasser am Hang des Patscherkofel herab 
nach Igls jagen. Im Stadtteil Neu-Arzl ragen schon die 
acht zehnstöckigen Hochhäuser des Olympischen Dorfes 
gegen den Himmel. Im neuen Chemischen Institut der 
Universität wird ein modernes Presse-, Rundfunk- und 
Fernsehzentrum eingerichtet, und das danebenliegznde 
Studentenhaus wird den olympischen Journalisten aus 
aller Herren Ländern als Wohnzentrum dienen. 

Die drei olympischen Kampfstätten aber, auf denen die 
sportlichen Schwerpunkte des Geschehens · abrollen wer­
den, liegen außerhalb der Stadt, im sicherheitsclienst­
lichen Betreuungsgebiet der Gendarmerie. 

Da ist einmal die Stätte des „königlichen" Winter­
kampfsportes, des alpinen Abfahrtslaufes der Herren. 
Gerade dieses Rennen vermag wie keine andere Disziplin 
die leidenschaftliche Anteilnahme der sportbegeisterten 
Jugend zu fesseln. Die Namen der Weltelite und die 
Hundertstelsekunden sind dann in aller Mund. Schauplatz 
dieses entscheidenden Kampfes wird der Hausberg der 
Innsbrucker, der 2247 m hohe Patscherkofel am Südrande 
der Stadt sein, ein mächtigeT Berg, dessen Kuppe sich 
jedem Besucher Innsbrucks ins Gedächtnis prägt. 

Für den Abfahrtslauf der Damen und für den Slalom 
und Riesenslalom der Damen und Herren ist etwa 18 km 
südwestlich der Stadt ein föhnsicheres Skiparadies in 
der Axamer Lizum, im sogenannten „Hoadl", in einer 
Seehöhe von zirka 1600 m erschlossen worden. Ausländi­
sche Experten haben diese Schi!andschaft mit begeisterten 
Worten als die schönste gepriesen, die bisher olympische 
Pisten durchzogen haben, ein Gebiet, das bis vor kurzem 
kaum von einem Schiprinzen in seinem Dornröschenschlaf 
gestört worden war. Ein solches Eldorado des weißen 
Sports konnte sein fast unberührtes Naturdasein in näch­
ster Nähe einer Schigroßstadt wohl nur deshalb so lange 
fristen, weil andere Abfahrtsstrecken in reicher Auswahl 
durch ihre größere Nähe zur Stadt verlockten. 

Der Ausbau der Strecken für die nordischen Konkur­
renzen unter der Leitung von Prof. Fred R ö s s n e r  ist 
auf dem Hochplateau von Seefeld abgeschlossen. Dieses 
ideale Langlaufgebiet im Raume Seefeld, Leutasch und 
Mösern mit dem Herzstück Wildmoos bietet einen herr­
lichen Rahmen für die Loipen aller Damen- und Herren­
bewerbe. 

Nur am Rande sei noch erwähnt, daß mit dem gran­
diosen Aufbau des olympischen Raum_es un� seiner Kampf­
stätten auch auf dem Sektor des offentlichen Verkehrs 
der Neubau und der teilweise Umbau von Straßenzügen 
notwendig geworden sind, wie ja überhaupt das Ver­
kehrsproblem zur Zeit der kommenden Winterolympiade 
zu den Schwerpunkten der vorbereitenden Planung ge­
hört. Zehntausende und aberzehntausende von auslän­
dischen Besuchern werden sich in einem motorisierten 
Massenstrom in das Land ergießen, um als Zuschauerdie Winterkampfspiele erleben zu können. Diesen Strom 
in geordnete Bahnen zu lenken, die verkehrsneural­
gischen Punkte besonders abzusichern und überhaupt 
diese ganze fahrende und parkende Auto- und Menschen­
masse planmäßig zu di1:igier�n, wird eine der Haupt­
aufgaben der Gendarmerie sem. 

Ein olympisches Organisationskomitee ist schon seit 
Jahren mit weitsichtiger Planung am Werk. Der Aufbau 
und Ausbau des olympischen Raumes ist abgeschlossen. 
In diesen Tagen rollen bereits als Generalprobe die vor­
olympischen Winterkampfspiele 1963 über die Bahn.en 
Pisten und Loipen des österreichischen Olympia. Wi; 
werden aus der Generalprobe für die Aufführung lernen .. 

Kein Zweifel, in den Tagen der IX. Olympischen Win­
terspiele 1964 werden die Augen der ganzen Sportwelt 
auch auf die Gendarmerie gerichtet sein. Wir Tiroler 
Gendarmen sind davon überzeugt, daß wir die uns ge­
stellte Aufgabe meistern und im Rahmen des grnßen 
Geschehens die Erwartungen und Hoffnungen erfüllen 
werden, die man in uns setzt. 

Gasthof Kaiser-Friedrichslaube 

BADGASTEIN 

Tel. 21 21 

Schöne und ruhige Lage, 

Terrasse, 

Garten, Liegewiese 

Prei:,werte Kur- und 

Erholungsau/ enthalte 

HOTEL MOSER 
ZUM GOLDENEN ADLER 

THERMALBAD HOFGASTEIN 
TE L E PH ON (0 64 32) 209 u. 309 

Modernes Kurmittelhaus und 60 Kurhäuser 
mit Thermalbädern. Kuren das ganze Jahr 
hindurch. Viele ebene Spaziergänge. Drei­
teiliger Sessellift bis 2000 m, drei Skilifte. 
Ausgezeichnetes Skigelände, Eisplatz, Eis­
schießen. Abwechslungsreiches Unterhal­
tungsprogramm. 

HOCH--TIEF­
STAHLBETON 

BAUGESELLSCHAFT 

BAU-INGENIEUR 

E. PUSIOL
GLOGGNITZ 

Büro: Uferstroße 22, Telephon 376 

Bauhof I und II: Wiener Straße 85 

Telephon 538 und 394 

;J{obd Siluuwinrp.ll 
mit dem Slraubinger•Slüberl 

BADGASTEIN_ 

Geöffnet von Weihnachten bis 1. November 
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Bank für Handel und Industrie 
Aktiengesel lschaft 

GRAZ, Herrengasse 26 - Telephon 7 16 88 

Filiale: A1rnenstraße 51 - Telephon 714 21

Durchführung sämtlicher Bankgeschäfte 

STUAG 

STRASSEN- UND TIEFBAU-UNTERNEHMUNG 
AKTIENGESELLSCHAFT 
GRAZ 

GRAZ, BEETHOVENSTR. 17 
TEL. 3 32 13, 3 32 14 - STRASSGANG 2 16 18 

KLEIDERHAUS 

ZIIHRIIDNIK 
&.1Za;r:, �iptsf:t:: 

- .... - .. ,, . . 
DAMEN- UND HERRENBEKLEIDUNG 

ANTON GROHS 
Großhandlung 

· Radios, Elektro- und Beleuchtungskörper

Graz, Annenstraße 31, Telephon 8 44 94

1 
Felix Kobald • GRAZ 
Radetzkystr. 18 - Telephon 9 23 13 

PLATTEN, LEISTEN und MÖBELFÜSSE 
FÜR DEN BASTLER! 

Schellander 
Internationale Transporte 
Inhaber: Karl Gaulhofer 
Graz, Annenstraße 57 

FACHGESCHÄFT 

OTTO WENZEL 
GRAZ, Grazbachgasse 50, Tel. 8 78 11 

·---------------- - � 

BAUUNTERNEHMEN 

Ferro=Belonil=Werk AkliiengeseUselilafl 1 
LI N Z, Rainerstraße 17, Telephon 2 50 78 Serie, FS 02 333 

Niederlassungen: 
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A M S T E T T P, N, W Orthstraße W, Telephon O 7•1 72 � 1 :Ji 
LI E Z E N, Pyhrnstraße 21, Telephon 246 

Brücken-, Hoch•, Industrie-, Stollen-, Wasser- und Strallenbau 

Modell 816 AP 

AUSTRO· 
SESSEL 

'WIESNER-HAGER 

Altheim • Oberösterreich 

Wien 1, Herrengasse 2 

St. Pölten, Kerensstraße 18 

Salzburg, Franz-Josef-Straße 18 

Graz, Münzgrabenstraße 38 

Linz, Mozarlstraße 11 

Elektrowaren-Groß- und -Einzelhandel 
Radio - Fernsehen 

J O S E F [SC H M I D 
vormals Schmid u. Schmid 

Linz a. d. Donau,�_Schuberlslraße 38 

Goethestraße 34, Telephon 2 21 57 

(ehern. Gasthof Schuberthof) 

Als ehemaliger Berufskollege gewähre ich 
äußerst günstige Nettopreise 

NEUZEUG HAMMER 

A MBOSSWE RK 

Malzacher K. G. 

Neuzeug bei Steyr 

Gegründet 1769 

Rostfreie Eßbestecke u. Tischgeräte 

S,M,«a, ,s���

OUALITATSSCHUHE 

FLEISCHHAUER U. SELCHER illJ,dl U. y,iJl, 
St. Pölten, Josefstraße 33 e (Hochhaus), Tel. 28 35 

Kranzbichlerstraße 13 a 
Handel-Mazzetti-Straße 16 

Ihr größtes Spezialhaus für erstklassige Meterware 

HAUPTPLATZ • • FiRNJ.UP l1 :11 • IM ULA HAUI 
Be�tsorlierte� Lager in- und nusliindischer Seiden, Samte, Woll­

und Waschstoffe, lwmp/etle Bnmtausstnt/1111gen, Weißware, 

Vorhiinge in unserer bekannten Leistungsfähigkeit stehen Ihnen 

zur Ve1fiigllllf/· 

NEU: MODERNSTE BETTFEDERNREINIGUNG 

Spezialfabrik für 

Schädlingsbekämpfungsgeräte 

und Obst- und Weinpressen 

modernster Konstruktion 

Maschinen-

und Metallwarenfabrik 

Viktor Jessernigg & Urban 

1 Stockerau, Schießstattgasse 47 

Tel. 34 und 354, Telex: 011656 

-- - -- -----------

IN ÖSTERREICH 

Roßha arspi nnerei 

(if. J. (lehret· 
Linz D., Franckstraße 45 

Molkereigenossenschaft Obergrafendod, N.-11. 

1
Spezialerzeugnisse: 

Diätbuttermilch mit BIO - gurt und pasteuri­
sierte Frischmilch "Baby" in Zupack 

Ihre Bereifung und Ihren Treibstoff bei 

Rod Cuilto 
Salzburg, Linze r Gasse 55 

AUTO . 
RETTUNG, HILFE. BER0UN0 

TOMAN & eo. 
Tel. 65 65 41 

IV., PRINZ-EUGEN-STR. 30 
Tag-, Nacht-, Sann- und 

Feiertagsdienst 
Verladungen mit modern­
sten Kränen van 1 -40 t 

Führendes Spezialhaus Hlr den Herrn 
Wien III, Landstraßer Hauptstraße 88 bis 90 

Telephon 72 63 97, 73 51 62 

Leadln1 Men'a 
wear atore 

Tout pour 
Monsieur 

Reichhaltige 
Auswahl in orig. 
englischen 
Stoffen 

-----.. Erstklassig 
geschulte Kräfte 
in unserer 

____ .. Maßabteilung 
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P. b. b. Erscheinungsort Wien.

Verlagspostamt Wien 111/40. 

Es gibt Formen, die man nicht verbessern kann 

Was sollte an der Form des VW verbessert 
werden? Sie hat Sinn und Zweck. Sie verkörpert 
eine Idee. 

Eine? - Eine ganze Sammlung von Ideen. Die 
abgerundete Vorderhaube gibt gute Sicht bis kurz 
vor den Wogen. Die Kotflügel kann man einzeln 
auswechseln. Ohne den halben Wogen erneuern zu 
müssen. (Ein Kotflügel vorn kostet S 438.- grundiert.) 

Das Heck ist aerodynamisch. Der Boden ist voll­
kommen dicht. Alles ist glatt und rund an 
diesem Wogen. Alles Stromlinie. 

Worum also ist die VW-Form so zeitlos? 
Weil sie vernünftig ist. Und praktisch. Und so ver­
blüffend einfach. 

Wie das Ei des Kolumbus. 
Daher wird die VW-Form nicht um des Anderns 
willen geändert. 

Wenn ober ein Grund besteht, den VW von innen­
heraus zu verbessern, so wird es getan. Bis heute 
wurden 2064 Gründe gefunden. 

So wurde das Ei verbessert. Von innenheraus. 
Ohne es zu zerbrechen. 

Mit einem Volkswagen kann sich ieder sehen lassen " 
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